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„Ein Mann des guten Willens.
Marx bei herriot.
Das Blatt Herriots über den Beſuch.

London, 8. Auguſt. (WTVB.)
Der Reichsranzker und Dr. Streſemann ſtatteten geſtern nach

mittag Herriot einen Höflichkeitsbeſuch ab, der von Herriot gleich
darauf erwidert wurde.

Paris, 8. Auguſt. (Funkbericht unſ. Sonderkorr.)
Ueber den Beſuch, den Dr. Marx und Dr. Streſemann

dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Herriot gemacht haben,
meldet der „Quotidien“, die Unterhaltung ſei eingeleitet worden
durch den Kanzler Mar x mit der Erklärung, daß er gekommen
ſei, nicht nur um Herriot die außerordentliche Hochſchätzung aus
zudrücken, die er für ihn empfinde, ſondern um zu verſuchen, die
normalen Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern wiederherzu
ſtellen. Herriot habe erwidert, daß er von dem gleichen Wunſche
beſeelt ſei, habe aber hinzugefügt, daß allerdings noch ſehr viele
Schwierigkeiten zu überwinden ſeien. Aber er habe die
Hoffnung, daß, wenn beide Regierungen zuſammenarbeiteten, es
gelingen werde, den Frieden in Europa wiederherzuſtellen. Reichs
kangler Marx habe betont, daß er weniger ein Diplomat als ein
Mann guten Willens ſei, und habe der Ueberzeugung Ausdruck ge
geben, daß, wenn es Herriot gelinge, die einzelnen Schwierigkeiten

überwinden, mit denen man im Augenblick zu kämpfenLe er ſich ſchmeicheln könne, etwas Großes für die Gegenwart

und für die ganze Welt getan zu haben. Das Blatt meint, auch
wenn es ſich hier nur um den Austauſch von Höflichkeiten handle,
ſo unterſcheide ſich doch dieſe Sprache von derjenigen, die beide Re
gierungen noch vor zwei Monaten miteinander geführt hätten.

Befriedigender Fortgang.
Die Ränwungsfrage immer noch die Hauptſchwierigkeit.

London, 8. Auguſt. (Funkbericht unſ. Korreſp.)
Der Verlauf der Donnerstagnachmittagſitzung wird in Konfe-

rengzkreiſen, abgeſehen von einigen Entſcheidungen deutſcher Sach-
verſtändiger, als zufriedenſtellend betrachtet. Dieſe Feſt-
ar äßt immerhin die Tatſache beſtehen, daß die Sachver-
tändigen kurz vor dem Abſchluß ihrer Arbeiten auf eine Reihe

von Schwierigkeiten geſtoßen ſind, die jedoch nicht un
überwindlich ſcheinen. Die deutſche Delegation hat ſich am
r in r Sitzung mit den noch zuregelnden Fragen beſchäftigt. Es verlautet, daß die Delegation
beſchloß, die Aufnahme der Anleihe als moraliſche Verpflichtung
Deutſchlands anzuerkennen, wodurch eine erſte von der Repara
tionskommiſſion ſeinerzeit aufgeſtellte Vorbedingung für die
n des DawesPlanes erfüllt wird. Heute vormittag
werden die erhandlungen der durch Deutſche ergänzten Kom
miſſionen zwei und drei um 91 bzw. 10 Uhr wiederaufgenommen.
Da die Reparationskommiſſion ihre Beſprechungen über die
deutſchen Ausführungsgeſetze und Gutachten vorläufig beendet
hat, werden heute gleichzeitig Verhandlungen zwiſchen der Re
parations kommiſſion und der deutſchen Delegation über
die von der Reparationskommiſſion bedingten Aenderungen
tattfinden. Man hofft dieſe Beſprechungen ſchnell zu Ende zu

führen, da die Wünſche der Reparationskommiſſion nur un-
weſentlicher Art ſind. W werden wahrſcheinlich die Sach-
verſtändigen entgegen engliſcher Gewohnheit auch am Sonnabend
tagen. Jnsbeſondere hofft man bei der franzöſiſchen Delegation,
daß bis dahin auch eine Baſis für die Weiterführung der bereits
eingeleiteten direkten Verhandlungen zwiſchen Frankreich und
Agr rent gefunden iſt. Am Donnerstag und Freitag haben
ſich keine Anhaltspunkte ergeben, die eine Fortſetzung der am
Donnerstagnachmittag eingeleiteten Beſprechungen zwiſchen
Herriot und Marx und Streſemann geſtattet hätten. Die gegen-
teiligen Meldungen ſind falſch. Richtig iſt, daß ſich beide Teile,
eitweiſe auch die engliſche Regierung, bemühten, die notwendige
erhandlungsbaſis über die Räumungsfrage zu finden. Jmmer-
in hoffen Herriot und Mac Donald, daß die Verhandlungen bis
ienstag abgeſchloſſen werden können.
Es wird bekannt, daß als Datum der Jnkraftſetzung des

Dawes- Planes auf Wunſch der veutſchen Delegation der
5. Oktober ſtatt des 15. Oktober feſtgeſetzt werden ſoll.

Wachlende Neigung zur Beſchleunigung
Gr Rubr-Räumung

London, 8. Auguſt.
Da man beſtrebt iſt, eine Regelung des Problems der Ueber

weiſungen mit einer Löſung der Räumungsfrage
z. verbinder, wird die zweite Sachverſtändigengruppe ihre Ar-
eiten zuletzt abſchließen. J müſſen die bereits aufgenom

menen Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich über
die Räumungsfrage einen gewiſſen Abſchluß erfahren. Bisher
befinden ſich dieſe Beſprechungen noch im Anfangsſtadinm. Sie
wurden eingeleitet durch einen Beſuch von Marx und Streſemann
bei Herriot am Donnerstagnachmittag um 314 Uhr. Herriot er-
widerte den Beſuch eine Stunde ſpäter. Offiziell werden dieſe
Beſuche zwar als reine Akte der Höflichkeit bezeichnet. Es kann

(Funkbericht unſ. Sonderkorreſp.) 7

aber als ſicher gelten, daß die zwiſchen Deutſchland und Frank
reich ſchwebenden Fragen in beiden Zuſammenkünften, die je eine
Viertelſtunde dauerten, geſprächsweiſe berührt wurden. Man
darf hinzufügen, daß auf franzöſiſcher Seite nicht nur bei Herriot,
ſondern auch bei anderen maßgebenden ine der franzöſi
ſchen Delegation die Neigung wächſt, die Räumung des Ruhr-
gebietes möglichſt zu beſchleunigen. Es wird fortgeſetzt nach
einem Modus geſucht, von den Deutſchen, ſei es auf wirtſchaft
lichem, ſei es auf anderem Gebiete, für die Ruhrräumung irgend
etwas zu erhalten, was auch von der franzöſiſchen Delegation als
Erfolg gebucht werden kann.

Die Verſtändigung ſchreitet fort
Befriedigung innerhalb der franzöſiſchen Delegation über

die Mäßigung des Reichskanrlers.

Paris, 8. Auguſt. (Eig. Funkbericht.)
Die Arbeiten in den Kommiſſionen der Konferenz ſcheinen nach

den hier vorliegenden Nachrichten am Donnerstag erheblich fort
u ritten zu ſein. Ueber die Beſchlüſſe der erſten Kommiſſion,
ie die dung etwaiger Verfehlungen und deren Sank-

tionen etoß ſoll es zur Einigung gekommen ſein, des-
gleichen über den Plan zur wirtſchaftlichen Räumung
der beſetzten Gebiete, deren Friſt der deutſchen Forderung gemäß
um zehn Tage abgekürzt werde derart, daß die Wieder
herſtellung der wirtſchaftlichen und fiskaliſchen Freiheit bereits
am 5. ſtatt am 15. Oktober beendet ſein ſoll. Jn der Frage der
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Amne ſoll ebenfalls eine prinzipielle Verſtändir e worden fein t veg. Teile 5 r reſt
loſen Begnadigung aller Verurteilten bereit erklär haben. Die
juriſtiſchen Sachverſtändigen der Konferenz ſind beauftragt, ein
entſprechendes Abkommen vorzubereiten. Endlich ſollen auch die
in der Frage der Ueberweiſüngen beſtehenden Schwierig-
keiten behoben ſein. Offen ſeien nur noch zwei Fragen: die
der Naturallieferungen, in der die deutſche Regierung
jede über die Beſtimmungen des Friedensvertrages hinausgehende
neue Verpflichtung ablehne, und die franzöſiſche Forderung, daßDeutſchland während der Periode der wirtſchaftlichen Räumung
wei Zwölftel der nach dem Dawesplan fälligen erſten Annnität
n die Reparationskaſſe abführen ſoll. Die deutſche Regierung
habe erklärt, daß ſie dazu nicht vor dem 5. Oktober in der Lage
ſei. Das franzöſiſche Kommuniqué betont auch am Freitag-
morgen wieder die Befriedigung, die man in den Kreiſen
der franzöſiſchen Delegation empfinde im Verlaufe der
Verhandlungen mit den Deutſchen, insbeſondere über die Mäßi-

ung, mit der der Kanzler gewiſſe ihm von den nationaliſti-ſchen Parteien aufgezwungene Forderungen vertrete.

Die Frage der militäriſchen Räumung des Ruhrgebietes dürfte
nach den vorliegenden Meldungen am heutigen Freitag in ihr
entſcheidendes Stadium eintreten. Es habe darüber am Donners
tagabend eine neue zweiſtündige Konferenz zwiſchen Herriot,
General Nollet und den Miniſtern Theunis und Hymans
ſtattgefunden.

Gegen die Politik des Feilſchens.
Eine Auslalſang des „„Temps“.

Paris, 8. Auguſt. (WTVB.)
Der „Temps“ nimmt in ſeinem Leitartikel Stellung gegen die

Politik des Feilſchens um die militäriſche Räu-
mung des Ruhrgebietes. Glaubt man, fragt das Blatt,
daß es für Frankreich vorteilhaft wäre, wenn es ſich den
widerſinnigen, abſtoßenden und unzutreffenden Anſchein gäbe, als
wolle es das verkaufen, was es im gegebenen Augenblick doch
werde herausgeben müſſen? Die Konferenz ſei zuſammen
geteeten, um die Durchführung des Sachverſtändigenplanes zu
ſichern. Werde der Plan ausgeführt, wie er ausgeführt werden
ſolle, das heißt als unteilbares Ganzes, ſo müſſe die
militäriſche Beſetzung des Ruhrgebietes aufhören. Zuni Schluſſe
betont das Blatt allerdings, daß bis zu einer vollkommen be-
friedigenden Regelung der Frage der Unterbringung der deutſchen
Obligationen und der Ueberweiſungen der Sachlieferungen es
natürlich geboten ſei, jede Auseinanderſetzung über die militäriſche
Räumung des Ruhrgebietes aufzugeben. (7?)

Einigung mit der Repko.
Zuſtimmung u den deutſchen Geſetzentwürfen.

Paris, 8. Auguſt. (Eig. Funkbericht.)
Die Reparationskommiſſion hat am Donnerstag in

drei Sitzungen den größten Teil ihrer Arbeiten bereits zu Ende
eführt. Sie hat insbeſondere den drei zur Durchführung des
awes Planes beſtimmten deutſchen Geſetzentwürfen ihre Zuſtim

mung gegeben. Andererſeits haben die deutſchen Delegierten die
der Zuſtändigkeit der Reparationskommiſſion von der Konferenz
überwieſenen Beſchlüſſe prinzipiell gutgeheißen. Der Vor-
ſitzende der Reparationskommiſſion Barthou hat der Erwartung
Ausdruck gegeben, daß es gelingen werde, die Arbeiten im Laufe
des heutigen Freitags zu Ende zu führen und die erforderlichen
Unterſchriften auszutauſchen. Die Reparationskommiſſion wird in
dieſem Falle noch am Freitag abend London verlaſſen.

(Siehe auch Seite 3.)

Freiheit den deutſchen
Arbeitern

Zum Kampf um den RAchtſtundentag.
Die beiden Veröffentlichungen der Vereinigung der Deutſchen

Arbeitgeberverbände über die Lohnpolitik und die Arbeitszeitpolitik
der deutſchen Unternehmer ſind Vorzeichen kommender großer
Kämpfe um die Stellung der Arbeiter in der Geſellſchaft. Die
deutſche Arbeiterſchaft iſt nicht die dumpfe, ungeformte Maſſe aus
der Mitte des 19. Jahrhunderts, die ohne Verſtändnis für die ge
ſellſchaftlichen Probleme ziellos und maßlos ſich vom Haß gegen
übermäßigen Druck hinreißen läßt, und politiſch zum Spielball
ron Demagogen wird, wie ſie der Willkür eines brutalen
Unternehmertums preisgegeben iſt. Sie hat über ein halbes Jahr-
hundert des Kampfes, der Schulung, des Aufſtiegs hinter ſich. Sie
iſt zum ſchwerwiegenden Faktor im ſtaatlichen Leben geworden,
ihre Kulturhöhe iſt der Maßſtab der Kultur des
deutſchen Volkes. Jhr Verſtändnis, ihr produktiver Wille,
ihre geiſtige und körperliche Arbeitsfähigkeit bilden einen der
großen beftimmenden Grundfaktoren der deutſchen Volkswirtſchaft.

Das Ziel des Unternehmertums iſt, die Arbeiterſchaft zurück
zuwerfen in die Stellung einer außerhalb der Geſellſchaft ſtehen
den unterworfenen Klaſſe, die nur die Wahl hat zwiſchen dem
Verdämmern in Unterdrückung und der verzweifelten Rebellion.
Das iſt die ſoziale Regktion, der Verſüch, die ſoziale Entwicklung
zurückzuwerfen um Jahrzehnte, die große geſchichtliche Wendung
in der ſozialen Stellung der Arbeiterſchaft zu widerrüfen! Ein
ſolcher Kampf gegen die Arbeiterſchaft in ihrer Geſamtheit muß
heute zu einem allgemeinen Kampf werden, an dem das
ganze Volk teilnimmt. Geht es doch um Lebensrecht und Lebens-
wille von 90 Prozent des ganzen Volkes. Die Formen dieſes
Kampfes werden und müſſen andere ſein als die Formen eines
alltäglichen gewerkſchaftlichen Kampfes, andere als die Formen,
die durch die Romantik vergangener Revolutionen
beſtimmt werden. Die deutſchen Unternehmer fühlen es wohl, daß
ſie in dieſem Kampfe von vornherein verloren wären, wenn ſie
ſich auf jene brutale Machtanwendung beſchränken wollten, die ſie
in vergangenen ſoziglen Kämpfen angewandt haben. Sie müſſen
verſuchen, der Maſſenbewegung der Arbeiterſchaft eine Maſſen
bewegung eines großen Teiles des Volkes ent-
gegenzuſtellen. Dieſem Zwecke dienen die Kampfſchriften der
deutſchen Arbeitgeberverbände. So ſehr ſie ſich bemühen, die
Fragen der Lohnpolitik und der Arbeitszeit als Fragen wirtſchaft
licher Technik hinzuſtellen und den Weltanſchauungscharakter der
großen Kämpfe um die Stellung der Arbeiterſchaft zu leugnen, ſo
ſehr zeigen ſie doch, daß in die Frage des Kampfes um die Arbeits
zeit in Deutſchland alle großen ſozialen und politiſchen Fragen
einmünden.

Die Löſung des Arbeitszeitproblems wird zum deut
ſchen Zentralproblem. Die Stellung dazu ſteht in engſtem Zu
ſammenhang mit der Stellung zur deutſchen A ußenpolitik,
zum Reparationsproblem, zur Frage der Vertei-
lung der Laſten, zur Frage nach dem Weſen und der Zu
kunft der deutſchen Republik. Hier handelt es ſich
nicht um ein Problem, das auf dem Wege des Ausgleichs gelöſt
werden könnte, ſondern nur durch das Feſthalten am Unbedingten.
Es gibt kein Kompromiß zwiſchen äußerer Freiheit und innerer
Knechtſchaft nur ein im Jnnern freies Volk kann ſeine äußere
Freiheit lieben und für ſie Opfer bringen.

Die Jdee der Freiheit wird in den kommenden Kämpfen um
den Achtſtundentag im Mittelpunkte des Ringens ſtehen. Die
deutſchen Unternehmer ſind darüber nicht im Zweifel. Sie
machen deshalb den Verſuch, ihr reaktionäres Beginnen zu mas-
kieren mit dem nationalen Gedanken, die Verhängung von Un
freiheit über die Maſſe des Volkes zu vechtfertigen als Voraus-
ſetzung der Freiheit, ja als die Freiheit ſelbſt. Die Schrift der
Arbeitgeberverbände „Die Arbeitszeitfrage in Deutſchland' kämpft
unter dieſer Flagge gegen die Ratifikation des Abkommens von
Waſhington an:

„Das deutſche Volk, die deutſche Wirtſchaft können und
dürfen nicht ratifizieren, da wir bei der uns ſchon
auferlegten und noch bevorſtehenden Belaſtung keinerlei
internationale Bindungen übernehmen dürfen, die
wir im Kampf um unſer Daſein doch nicht befolgen können und
durch Nichtbefolgung uns unter Umſtänden wirtſchaftlichen
Sanktionen der ausländiſchen Regierungen und Konkurrenzen
ausſetzt.“

Knechtung des eigenen Volkes unter der falſchen Flagge natio
naler Geſinnung das iſt es, was die deutſchen Unternehmer unter
nationaler Freiheit verſtehen. Dieſer Wille zur Knechtung ſetzt
ſich hinweg ſelbſt über die Grenzen, die die „auslöndiſchen Rogie
rungen und Konkurrenzen“ für die innere Freiheit der deutschen
Arbeiterſchaft reſpektieren wollen. Es iſt der Wille dieſer Meahte,
den Achtſtundentag der deutſchen Arbeiter nicht
anzutaſten. Jm Augenblick, wo ſie ein Syſtem der Wirt
ſchaftlichen Verpflichtung in Gang ſetzen wollen, um Leiſtungen
von Deutſchland zu erhalten, wollen ſie durch die Ratifikation des
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Mlommens von Waſhington Garantien zugeſtehen für die Frei
heit der deutſchen Arbeiter. Mögen ſie es aus anderen Motiven
tun, nicht um unſerer Freiheit willen aber ſie wollen
Garantien geben. Sie wollen uns zugeſtehen, unſere em
bedingungen und unſere Freiheit zu meſſen an ihren Leber
bedingungen und ihrer Freiheit und an dieſen Grenzen dasMaß des Möglichen zu beſtimmen. Die deutſchen Unternehmer a

aber geben dieſe Grenzen preis:

mit demſelben Auslande, unſer politiſcher Zw r und
unſer wirtſchaftlicher Glär iſt. Wann durfte ein Idner
ſein Exiſtengminimum und ſeine Lebensbedingungen je mit den
Anſprüchen ſeines wohlhabenden Gläubigers ve Das
muß den deutſchen Gewerkſchaften in dieſem Zu renhang
einmal mit aller Deutlichkeit geſagt werden. Wer eine Rettitng
des deutſchen Volkes aus eigener Kraft erhofft, lehnt feden inter
nationalen Vergleich bei der Geſtaltung unſerer Arbeitsbedin-
gungen ab.“

Sie opfern um ihrer regktionären Geſinnung und um eines
niedrigen Eigennutzes willen nicht nur die Garantien für die
innere Freiheit der deutſchen Arbeiter, ſondern ſie opfern auch die
Freiheit nach außen: ſie reißen die Grenze ein, die es hindert.
daß durch äußeren Druck die Freiheit der deutſchen Arbeiter-
ſchaft zerbrochen wird.

Wir werden in dem großen Kampfe, der das Volk zur Ent-
ſcheidung über den Achtſtundentag aufrufen wird, es nicht dulden,
daß die Unternehmer unter der Maske ſchein nationaler Geſinnung
für die Unterdrückung der deutſchen Arbeiterſchaft agitieren. Wir
werden uns gegen die Unfreiheit zur Wehr ſetzen! National
iſt, wer die Freiheit des Volkes achtet nach außen
und nach innen! Wir führen den Kampf um den Achtſtundentag
als einen nationalen Kampf, als einen Kampf um die
Freiheit. Denn frei wollen wir ſein frei von äußerem
Zwange, frei aber auch von den Unterdrückern im Jnnern!

„Wir können uns keine Vergleiche mit dem e holt

Dueſterberg und die Kaſchemme.
Es iſt weiteſten Kreiſen bekannt, daß die „Halleſche Zeitung“

ſeit geraumer Zeit die Erzeugniſſe der „Stablhelm-Preſſeſtelle“
unterdrücken muß, um ihr eigenes beſcheidenes Niveau nicht noch
mehr zu ſenken. Daß dieſer Tiefſtand bei der Geiſtesverfaſſung
vierkanthölzernmaſſiver Schädelfüllung bei den eigenen Nähr-
vätern kaum noch auf Widerſpruch ſtößt, iſt ein erfrenliches
Zeichen für die geiſtige Anſpruchslofigkeit der „wahrkbaft Natio-
nalen“. Man kann ſich daher das Angſtſchlottern bei der
„Halleſchen Zeitung“ vorſtellen, als „in Sachen Dueſterberg“
plötzlich die Berichtigung des Genoſſen Sollmann den beſchau-
lichen Frieden ſtörte. Es hat beträchtliche Zeit gedauert, bis der
Stahlhelm ſeinem bebenden „Führer“ wieder den nötigen Mut
eingepumpt hatte. Auch iſt offenſichtlich von den Meiſtbeteiligten
in der Zwiſchenzeit zwecks Bereicherung des einſchrumpfenden
Sprachſchatzes eine Stätte aufgeſucht worden, deren Exiſtenz
hakenbekreuzte Ehrengreiſe ihren gleichgearteten jungfräulichen
Töchtern zu verheimlichen pflegen, wenn auch deren zeitweiſe
Benutzung ſelbſt hochbeſtenerten Biedermännern durch Minuten
„köſtlicher“ Erinnerungen das triſte Eheleben würzig macht. Die
Wahrheit dieſer Tatſache beſtätigt die heutige Morgenausgabe der
„Halleſchen Zeitung“, die wider beſſeres Wollen ſchreiben
muß:

„Der Kölner Soldatenrat.“ Zu der unter dieſer Ueberſchrift
vor einiger Zeit veröffentlichten Polemik Dueſterberg-Sollmann
erhalten wir von Herrn Oberſtleutnant Dueſterberg folgende
Erklärung:

„Der Reichsminiſter a. D. Sollmann veröffentlicht in der
ſozialdemokratiſchen Preſſe in dem üblichen Kaſchemmenton ſo-
ialiſtiſcher Größen eine mich beleidigende Erklärung. Jch habeſowohl gegen den Schreiber als auch gegen die in Betracht

kommenden ſozialiſtiſchen Zeitungen Strafantrag wegen
Beleidigung geſtellt. Dueſterberg.“

Dann fügt die „H. Z.“ ſchambaft hinzu: „Damit erledigt
ſich zugleich eine uns von Reichsminiſter a. D. Sollmann über-
ſandte Berichtigung.“ Eiwas anderes haben wir bei der
ſprichwörtlichen Tapferkeit völkiſch- nationaler Blättchen in ver
antwortlichen Dingen nie erwartet. Ueber Herrn Dueſterberg
dagegen und ſeinen diesmaligen „Schriftſatz' haben wir reine
Freude empfunden. Wir ſehen ihn bereits vor Gericht an-
ſtelzen, den Leib mit Orden behängt, ſeine Eideshelfer hinter ihm,
wie der Chor in der attiſchen Tragödie. Heil dem Braven auf
dieſem bitteren Gange! Er wird des Troftes ſeiner Getreuen
bedürfen, denn jetzt wird endlich die Gelegenheit gegeben werden,
ſich tiefſchürfend mit dem Heldenleben dieſes ſo eiſenfreſſeriſch
ſich gebärdenden Penſionärs der Republik zu beſchäftigen.

Wir ſehen der von uns längſt geforderten Klage des wackeren
Dueſterberg mit der dieſer Angelegenheit würdigen Heiterkeit
entgegen.

Die mißbrauchten àLiebesbriefe
Erzählung von Gottfried Keller.

Als er eines Tages, da es in den Tälern Mittag läutete, nach
ſeinem Häuschen ging, um ſein einfaches Eſſen zu bereiten, ent
deckte er plötzlich eine zierliche Frau, welche unter dem Vordache
ſtand und in die Ferne hinausſah. Er war kaum noch zweihundert
Schritte entfernt und glaubte Gritli zu erkennen. Heftig er
ſgrgayns ſtand er ſtill und ſagte: „Was will ſie hier? Was ſucht
ie da?“

Er verbarg ſich hinter einem wilden Birnbaum und wagte wohl
fünf Minuten lang nicht hinzuſehen. Als er es aber endlich tat,
hatte ſich die Erſcheinung umgekehrt guckte durch das Fenſter in
das des Winzerhäuschens und ſchien die kleine Stube auf-
merkfam zu betrachten; dann ſetzte ſie ſich auf die oberſte Treppen-
ſtufe, zog, wie es ſchien, ein Brötchen oder dergleichen aus der
Taſche und ſing an zu eſſen, und es war keine Ausſicht, daß die
Dame ſo bald wieder abziehen wollte. Wilhelm machte Kehrtum
und ging ohne Umſehen und ohne gegeſſen zu haben, zu ſeiner

erde zurück. da er ſeine Behauſung ſolchergeſtalt bewacht fand.
n großer Aufregung blieb er, bis zum Abend fort, aber endlich
ieb ihn der Hunger wieder hin; vorſichtig näherte er ſich ſeiner

Klauſe und fand den Platz geräumt. Der Engel mit dem feurkgen
wert war abgezogen vor der Pforte. Wilhelm betrachtete alles

ſtill und unverfänglich. Doch ſeine Ruhe war dahin, wenngleich er
nicht einmal beſtimmt wußte, ob es Gritli geweſen ſei.

Ohne es ſich geſtehen zu wollen, kleidete er ſich von dem Tage

und näherte ſich nicht ſelten behutſam dem Häuschen; aber die
Erſcheinung kehrte nicht wieder. Dafür bevölkerte ſich der ganze
Berg mit ihrem Bilde, auf Weg und Steg trat es ihm entgegen
und guckte ihm durch die runden Scheiben; es ſchien ihm un
erträglich, ſo nahe bei ihr zu wohnen, und doch hätte er nicht weg
ziehen mögen; denn der Umſtand, daß ſie jetzt frei war, vermehrte
die Unordnung ſeiner Gedanken. Doch zuletzt wurde er nochmals
Meiſter über dies Weſen und ſtellte ſich wieder ſteif auf die Beine.

Als der erſte Schnee fiel, war es mit dem Hirtenleben vorbet:
der Tuchſcherer wollte Wilhelm nun zu ſich ins Haus nehmen.
Der aber ſträubte ſich dagegen und bat, ihn auf dem Berge zu

wohl, das Fenſter und die Treppe, und fand alles, wie es geweſen,

an ſorgfältiger, daß er für einen Rinderhirten faſt zu gut ausſagdh,

de. S ſcheint, daß er ſich mit Erinnerungen beſchäf
tigt. Dazu hat er ja auch allen Grund. Der wa
aus dem er z den Seinigen verſagt,

Preſſedienſt“ der, daß „bei den derzeitigen Gegenſätzen innerhalb
der völkiſchen Bewegung die einzelnen Gruppen verſucht haben,
Hitler für ſich in Anſpruch zu nehmen“. Nur die völkiſchen Parla
W veggt hatten mit ihren r. e Erfolgund brachten den alſo iſolierten Hitler ſchli tzu, er denSia über den radtkalen Eſſer und damit über die „grohdeutſche
Volksgemeinſchaft“ des Nürnberger völkiſchen Bonzen Streicher
gebrochen hat. Die Ausſcheidung Streichers aus dem völkiſchen
Block im Landtage iſt dadurch allerhöchſt gutgeheißen.

Die Wirkung bleibt nicht aus. Schon kommen die verfemten
bisherigen Parteigrößen ntit Enthül kungen gusdemvöl-
kiſchen Sumpf. Jhr Angriff gilt beſonders den Militärs
im völkiſchen Lager, die mit Ludendorff, Kriebel, Römer
u. a. vor dem November letzten Jahres mmer mehr die Ober
hand gewonnen hatteèn, ſo daß die Eingeweihten bald merken
mußten, daß die ganze völkiſche Bewegung mit einer einſeitigen
militäriſchen Erhebung enden werde. Die Tätigkeit Hitlers, die
immer mehr von einer gewiſſen Clique umgarnt worden ſei, habe
nur noch darin beſtanden, „auf Tour zu fahren und Geldmittel
aufzutreiben“, um den immer größer werdenden Apparat der völ
kiſchen Sturmabteilungen, der Mitte 1928 aus bier Regi-
mentern mit rund 50 Angeſtellten beſtand, von denen
die Führer faſt ausnahmslos in Schweizer Franken bezahlt wur-
den, aufrechtzuerhalten. Auch Ganßer habe ſich wochenlang in der
Schweiz befunden, um neue Gelder aufzutreiben. Als den
der Militärs die Sache allmählich zu bunt wurde, faßten ſie nach
langen Beratungen folgende Richtlinien:

1. Verlegung des Schwergewichts von der militäriſchen auf die
wirtſchaftspolitiſche Seite;

2. Reinigung des Bureaus von Schädlingen und Schaffung einer
ſtrafferen Parteiorganiſation;

3. Entfernung derjenigen Perſonen in der Umgegend Hitlers, die
ihn ungünſtig und ſchädlich beeinfluſſen könnten, ſowie Feſt
legung eines genauen organiſatoriſchen Planes für die Durch
führung zur Ergreifung der Staatsmacht.

Gegen den erſten Schriftführer Am man und den Leiter der
Bewegung, Hermann Eſſer ſowie einige andere Angeſtellte wur-
den bei dieſer Gelegenheit die ſchwerſten Vorwürfe erhoben. Per
ſönliche Bereicherung, mangelhafte Buchführung und rückſichtsloſe
Diktatur waren im allgemeinen der Jnhalt dieſer Vorwürfe.

Der zweite Vorſitzende dieſer Partei, Hans Jakob, ſei einmal
von Amman buchſtäblich aus dem Parteilokal hinausgeworfen
worden. Hitler habe bezüglich Eſſer s geäußert, daß dieſer ein
unfähiger, eitler Menſch ſei, deſſen beſte Eigenſchaft per
ſönliche Feigheit ſei, aber er habe ihn trotzdem in ſeiner
Stellung gelaſſen. Die Abneigung gegen Eſſer und Amman ſei der
Grund für Forderung verſchiedener völkiſcher Gruppen geweſen,
die beiden aus der Partei zu entfernen. Eſſers Verhalten am 8.
und 9. November habe dann dazu beigetragen, ihn bei allen an
ſtändig denkenden Mitgliedern der Partei unmöglich zu machen.
Eſſer ſei am S. abends angeblich krank geworden und
habe ſich am 9. November und an den folgenden Tagen überhaupt
nicht ſehen laſſen. Als man ihn bei ſeiner Schwiegermutter beſucht
habe, habe dieſe erklärt, Eſſer ſei krank getrrden und liege im Bett.
Die Sache ſei ja doch verloren. Als alle Gefahr vorüber war,
iſt Eſſer nach Oeſterreich geflüchtet, was der Partei die Kleinigkeit
von 300 Mark gekoſtet habe. Das alles habe ihm das Waſſer ab
gegrae:

Betrogene Betrüger.

Leipzig, 8. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Der Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik verhandelte

am Donnerstag gegen den Kommuniſten Fiedler und neun
Genoſſen. Zunächſt wurde Reichsgerichtsrat Dr. Hettner als
neues Mitglied des Staatsgerichtshofes vereidigt. Die Ver-
teidigung ſtellte wiederum, wie im Prozeß am Tage zuvor, einen
Antrag auf Ablehnung des Vorſitzenden, Senatspräſidenten Dr.
Niedner. Wieder wurde die Beſchwerde als unbegründet zu
rückgewieſen. Jnfolge dieſer Verzögerung begann die eigentliche
Verhandlung gegen die Angeklagten erſt nach 11 Uhr. Die
Anklage legt den zehn Kommuniſten zur Laſt, ſich gegen das
RepublitSchutzgeſetz vergangen und Hochverrat dadurch begangen
zu haben, daß ſie Reichswehrangehörige in Potsdam zum Dieb-

hre Grund aber,iſt nach dem „VBölkiſchen er in der un von

ſtahl von Waffen und Munition verleiteten. Außerdem wird

laſſen; jener mochte ihn ſeiner Laune nicht hindern, ſchaffte ihm
einen kleinen Ofen hinauf und verſah ihn mit allerhand Arbeit
von ſich und andern. Auch kaufte ſich Wilhelm für den Lohn, den
er erhielt, einige Bücher, die ihm der Tuchſcherer beſorgte, damit
er der Pflege ſeiner Geiſteskräfte obliegen könne, und ſo wurde er
bald eingeſchneit und ſah ſich einſamer als ſe.

Eigentlich nur ſo einſam, als ein rechter Einſiedler ſein kann,
denn ein ſolcher hat noch allerlei Zuſpruch. So bekam auch Wil
helm jetzt eine wunderliche Kundſchaft. Die Bauern der Umgegend,
mehrere Stunden in die Runde, ſprachen von ihm als einem halben
Weiſen und Propheten, was hauptſächlich von ſeinem Treiben im
Walde und der ſeltſamen Ausſtaffierung ſeiner Wohmmg her-
rührte. Sobald die Bauern einen ſolchen Heiligen aufſpüren, der
von Reue über irgendeinen geheimnisvollen Fehltritt ergriffen,
ſich auf außerordentlichem Wege zu helfen ſucht, in die Einſam
keit geht und ein ungewöhnliches Leben führt, ſo wird alſobald
ihre Phantaſie aufgeregt und ſie ſchreiben dem Sonderling be
ſondere Einſichten und Kräfte zu, welche zu nutznießen ſie eine
unüberwindliche Luſt verſpüren, im Gegenſatz zu den Städtern
und Aufgeklärten, ſo ihren Rat bei denen holen, die niemals von
der goldenen Mittelſtraße abweichen und nie über die Schnur ge
hauen haben.

Zuerſt kam eine bedrängte Witwe mit einem ungeratenen Kinde,
welches in der Schule nichts lernen wollte und ſonſt allerlei
Streiche verübte, und bat ihn um Rat, indem ſie vor dem Kinde
ihre bittere Klage vorbrachte. Wilhelm ſprach freundlich mit dem
Sünder fragle, warum es dies und jenes tue und nicht tue, und
ermahnte es zum Guten, indem es ſich dabei beſſer befinden werde.
Der weite Gang, die feierliche Klage der Mutter, die abenteuer-
liche Einrichtung des Propheten und deſſen freundlich-ernſte Worte
machten einen ſolchen Eindruck auf das Kind, daß es ſich in der
Tat beſſerte, und die Witwe verbreitete den Ruhm Wilhelms.

Bald darauf kam eine andere Frau, r über eine böſe Nach
barin klagte; dann kam ein alter Bauer, der ſich das Schnupfen
abgewöhnen wollte, weil er es für eine Sünde Felt. in ſagte.
er ſolle nur fortſchnupfen, es ſei keine Sünde, und dieſer lobte
und pries den Ratgeber, wo er hinkam. Endlich verging kaum ein
Tag, wo er nicht ſolchen e empfing, und alle möglichen
moraliſchen und häuslichen Gebr enthüllten ſich vor ihm. Am
meiſten beſuchten ihn Mädchen und Weiber, um geheime Briefe
von ihm ſchreiben zu laſſen, welchen ſie eine beſondere Wirkung
zutrauten, und ſogar abergläubiſche Leute kamen, denen er ge
ſtohlene und verlorene Sachen wieder verſchaffen oder geheimnis-
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r Se t o enTod erfuhr, wider rieer Heute e er, unter die un
geſagt zu haben, namentlich als i ein Unkerſuchungsrichter mit
den Worten empfangen kabe: „Sie gehörten eigentlich an die
Wand geſtellt!“ Präſident Niedner machte ſich die Auffaſſung
des Unterſuchungsrichters zu eigen, indem er meinte: „Wenn
Sie das wirklich getan en (d. h. den Diebſtckhl von
Waffen und kion zur Vorbereitung eines Pukſches), dann
wäre es vielleicht echtfertigt geweſen.“ r Zeit der Tat,im Dezember 1938, Leſtand der Ausnahmezuſtand im ganzen Reich,

der für Hochverrat ausdrücklich die Todesſtrafe vorſah.) Die
Aeußer des Vorſitzenden gab den beiden Verteidigern Dr. Herz
feld und Samter Veranl Einſpruch zu erheben. Erklärun
gen, die ſie während der Vernehmung der Angeklagten abgeben
wollten, wurden als geſetzlich unzuläſſig zurüchgewieſen. Darauf
egten die beiden Rechtsanwälte ihre Verteidigung und
verließen den Sitzungsſaal. Die Verhandlung wurde daraufhin
ausgeſetzt, bis ein neuer Verteidiger von Amts wegen beſtellt iſt.

I Bayern herrſcht „Ordnung“.
München, 7. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Unſeren Parteigenoſſen in Fürſtenfeldbruck iſt folgendes, vom
28. Juli datiertes Schreiben des Gemeinderates zugegangen:

„An die Vorſtandſchaft der Sozial demokratiſchen Partei,
Fürſtenfeldbruck. Betr. politiſche Organiſation. Vollzug
eines bezirksamtlichen Auftrags bitten wir um Beantwortung
nachſtehender Fragen: 1. Geſchäft sſtelle der Partei.
2. Zweck laut Satz Z. Leitende Perſönlichkeit.
4. Mitgliederzahl. 5. Oertliche Ausdehnung. Um
Beſchleunigung wird gebeten. Marx, Gemeinderat.“

Auf Anfrage hat das Miniſterium des Jnnern dazu mitgeteilt,
daß es ſich um eine falſche Auslegung des bezirksamtlichen
Auftrags durch den Gemeinderat Fürſtenfeldbruck handelt. Offen
bar iſt in Ausſicht genommen, die Angelegenheit durch eine Er
klärung des Bezirksamtes an unſere Parteigenoſſen „aus der Welt
zu ſchaffen“. Dieſe Erklärung wird man ſich aber genau anſehen
müſſen, denn es iſt von Jntereſſe, zu wiſſen, ob ſich hinter dem
bezirksamtlichen Auftrage nicht die neubayeriſche Methode des
Kampfes gegen den Marxismus verſteckt; iſt es doch nicht
geſchloſſen, daß das Bezirksamt auf Weiſung der Regierung von
Oberbahern handelte, in der der beurlaubte Herr v. Kahr
leicht hinter den Kuliſſen die Drähte zu ziehen imſtande ſſt.

Reſchsbanner und Hamburger Senat.
Völkiſche Rowaies.

Hamburg, 8. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Der Senat Hamburg hat das Protektorat über den Orts

verein Hamburg des „Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold“ übernsm
men. Wir begrüßen dieſen Schritt einer diedie 7 die

e

ſich damit hinter eine republikaniſche Bewegung ſtellt
Verbreitung und Vertiefung des republikaniſchen Gedank
für den Schutz und Ausbau der Republik eintritt. Der Beſch
der hamburgiſchen Regierung verdient um ſo mehr die Achtung
Anerkennung, als manche deutſche Landesregierung und manche
Behörde die erfreuliche Entwicklung des Reichsbanners eher zu
hindern als zu fördern bereit ſind.

Altonag, 8. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Jn Altona haben völkiſche ein nächtlicherweile den vom

„Reichsbanner SchwarzRot-Gold“ am Gedenktage für die Opfer
des Weltkrieges am GefallenenDenkmal niedergelegten Krang mitSchleife in den Reichsfarben zerriſſen und die Sgzleife gerfetzt.

Der Sozialiſtentöter.
Stettin, 7. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Redakteur Schabacker der deutſchnationalen „Zeitung für
Hinterpommern“ in Stolp, die ſich durch ihre beſondere Hetze und
Verkeumdung en die auszeichnet, wurdedieſer Tage Lerßaſta, weil er ſich fälſchlicherweiſe den Paſtoren-

titel zugelegt und auch oft gepredigt hatte. Auch eine Samm-
lung zur Errichtung eines Kinderheimes veranſtaltete dieſer
„Seelſorger“, die etwa 85 000 Mk. einbrachte. Mit dieſem Geſd
verſchwand er eines Tages. Die darauf eingeleitete Unterſuchung
entiarvte dann den deutſchnationalen Sozialiſtentöter.

c J

volle Mittel gegen körperliche Uebel oder am Ende gar weisſaſollte. Das wurde ihm doch läſtig und bedenklich, und er uge

die Bittſteller mit Scherzen oder barſchen Worten abzuweiſen.
Allein nun hieß es erſt recht, er habe ſeine Mucken und ſtehe nicht
jedem Rede, woran er gang recht tue. Am liebſten verkehrte er
mit Kindern, die in der Schule nicht fortkamen und deren man
ihm häufig brachte, ſo daß ſie nachher allein kommen konnten.
Mit dieſen gab er ſich liebevoll ab und war froh, öfters eines oder
mehrere um ſich zu haben. Er brachte faſt alles ins Tren und
erwarb ſich dadurch Dank und Anſehen und unter den
eine große Anhängerſchaft, die ihn an ſchönen Sonntagen
mal in ganzen Scharen beſuchte und ihm kindliche Geſ
brachte, z. B. jedes einen ſchönen Apfel, ſo daß alle zuſammen ein
Körbchen voll gaben, oder jedes zehn Nüſſe, ſo daß eine Lade
damit füllte. Sie mußten dann ſingen und er geleitete ſie eine
rn weit heimwärts.

on dieſen Taten hörte Frau Gritli häufig und ſienahm lebendigen Anteil, ohne es merken zu hen e war ſehr

neugierig und wünſchte eifrig, ſeine Wirtſchaft r einmal zu
ſehen und ihn ſprechen zu hören. Als eine au tige vertraute
Freundin ſie für einige Zeit beſuchte, um ihr die Tage verbringenzu helfen, be loſſen die beiden, zu dem Einſiedel zu Si
verkleideten in n Bäuerinnen, färbten ihre F er mit
vieler Kunſt und verhüllten überdies die Köpfe mit großen Tüchern.
So machten ſie ſich an einem hellen Wintermorgen auf den Weg
und beſtiegen den Berg, der in ſeiner weißen Decke blendend vom
blauen Himmel abſtach. Als ſie vor dem Rebhäuschen anlangten,
ſtanden ſie ſtill und es neugierig 3 mit erſtaunten
Blicken. Denn es leuchtete wie We Kriſtall und
Silber. Vom Dache hingen ringsherum gro acken nieder

beinahe bis auf den en, Die
erzierungen des Geländers, noch aus

mit feinen Spitzen, m
Wetterfahne, die eiſernen
der Zopfgzeit, und die Geißblattranken waren mit Reif beſetzt, und
das alles wurde von der Sonne mit ſiebenfarbigen Strahlen um-ſäumt. Unter dem Vordache auf den Steinplatten wimmelte es
von g n und kleineren Waldvögeln, die da ihr ter
und luſtig durcheinander hüpften; ſie waren ſo zahm, ſie kaum
Platz ten vor den Füßen der Pilgerinnen und ſich Reihe

s Geländer und vor das Fenſter ſetzten. Jede der
auen ſtieß die andere an, daß ſie ankl ollte;e ßi r keine n We Hrn t

ochte nun ſo ſtark wie ein öffneteritten cintretend. unu die Fren
zugleich die Tür, mit patzigen
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eſozialen Geiſt“ in ihrer Art zu „betätigen“,

Wegen Leitungsſtörung ſofort ent laſſen.

Unter dieſen Ueberſchriften berichtet der „Vorwärts
Vor einem Berliner Gericht ſpielte ſich dieſer Tage eine Ver
dlung a die den „ſozialen der Jnd ten
gzend charakteriſiert. Vor dem ereephoniſtin des erlages der te

nd ein

erhand

ihrem Zeugnis als Kündigun
lag es angegeben werde. In der
heraus:

Dr. Edmund Stinnes ließ ſich von Frankfurt a

r. et a. M.aus mit der „Deutſchen Allgemeinen Pun tel iſch ver
binden, bekam aber von der Zentrale der „DAZ.* nicht die
verlaggte Verbindung mit der Redaktion. Ohne nach der
Prſa dieſes Mißgeſchicks zu fragen, erteilte Dr. Stinnes
telephoniſche Anweiſüng, die Telephoniſtin,

lche in der Zentrale die betreffende Leitung bedienenteſ ort zu entlaſſen, Der t des Deherrſhers
der „DAZ.“ wurde ohne Säumen ausgeführt. Jn dieſem Fall
funktionierte die Leikung tadellos. Vergebens bverief ſich die
Telephoniſtin darauf, daß ſie an der mangelnden Verbindung
nicht ſei, ſondern daß eine Störung in der Leitung
v egen habe. Jede Telephoniſtin und jeder Redakteur der
„DAZ.“ wiſſe aus Erfahrung, daß die Frankfurter Lei-
tung oft geſtört ſei. Aber dieſer Einwand half nichts. Dr.
Stinnes hatte und ſein Befehl mußte ausgeführtwerden. Die Entlaſſene erhielt ihr Gehalt für die gen
zeit nebſt einem Abgangszeugnis, in dem als Urſache der
Entlaſſung ein diemſt liches Verſehen der Telephoniſtin
angegeben war. Mit einem ſolchen Zeugnis in der Hand
konnte die Entlaſſene wohl kaum eine neue Stellung finden.
Sie klagte deshalb beim Kaufmannsgericht auf Aus
tn eines Zeugniſſes, worin als Enktlaſſungsgrund ein Ver-
ſehen ſeitens der „DAz.“ angegeben werde. Deſſen weigerte
ſich aber der Vertreter der „DAZ.“, weil eine ſolche Angabe
der Ueberzeugung der Firma widerſprechen würde.

Die Klägerin bezeichnete das Vorgehen der Firma gegen ſie
als brutal, um ſo mehr, als ſie durch die Entlaſſung a u ch
ar ihren Urlaub von 10 Tagen gekommen ſei. Auch
abe man von ihr verlangk,
ſie ſolle wegen ihrer t klagen und nichtsdavon in e bringen. 9

Ein Beweis, daß die Angeſtellten des Herrn Stinnes in der
„DAZ.“ das Vorgehen ihres Gebieters gegen die Telephoniſtin
wohl ſelber net für einwandfrei halten. Auch
der Vorſitzende des Kaufmannsgerichts gab dem Vertreter des
Beklagten zu verſtehen, daß andere Arbeitgeber in ſolchem
Falle nicht ſo gegen eine Angeſtellte vorgehen würden. Auf
die Frage des Vorſitzenden, ob ſich die Klägerin nicht mit einer
Beſchwerde an den Angeſtelltenrat gewandt habe, um ihre Ent-
laſſung als unbillige Härte anzufechten, antwortete die Kläge
rin, das habe ſie nicht tun können, denn einen Angeſtelkl-
tenrat gebe es in der Deutſchen Allgemeinen
Zeitung“ nicht.“

Recht und Unrecht waren in dieſem Falle ſo eindeutig ge
klärt, daß der Vertreter des Verlages ſich bereit erklärte, der ſo
behandelten Telephoniſtin eine Entſchädigungsſumme zu
zahlen Für die Oeffentlichkeit bleibt übrig, daß Herr Edmund
Stinnes wohl zur Genüge charakteriſiert iſt. Die Firma
Stinnes verſteht es offenbar ſehr zut, nicht nur den Staat
um die Srbſchaftsſteuer zu prellen, ſie weiß auch

An e Luft geletzt.
Hamburg, 7, Auguſt. (Eig. Drahtvbericht.

Jn einer großen Verſammlung, die von pazifiſtiſchen Organi
ſationen am ittwoch veranſtaltet wurde und in der u. g. der

Generalſekretär der franzöſiſchen Liga für Menſchenrecht, Guer
nut (Paris) und der General a. D. Frhr. v. Schöngich für
die Verſtändigung zwiſchen Frankreich und Deutſchland der
Grundlage des Rechts und weit iger Achtung und Würde
ſprachen, rerligten abkommandierte deutſchnakionale und
völkiſche Jünglinge die Sprengung. Die Mehrheit der
Verſammlung ſetzte ſich r dieſe deutſchnationalen Verſuche
mit Erfolg zur Wehr. Der Saalſchutz beförderte die Störenfriede
nach kurzem Handgemenge aus dem Saal.

Die Verfaſſungsfeier der Berliner Polizei
An der großen Verfaſſungsfeier der Berliner Polizei, die, wie

bereits r am Montag, dem 11. Auguſt, vormittags pünkt-
lich 10 Uhr, im Luſtgarten unter Beteiligung von etwa 7000 Mann
ſchaften der Berliner Schutzpolizei und ihren Kapellen und den ge
ſamten Begmten des Berliner Polizeipräſidiums ſtattfindet, wer
den außer den Rednern, d. h dem Reichspräſidenten, dem
preußiſchen Miniſterpräſidenten und dem Reichs-kanzler, noch geladene Gäſte in großer Zahl beiwohnen. Außer
ſämtlichen zurzeit in Berlin anweſenden preußiſchen Staatsmini-
ſtern ſind die Vertreter der Reichs und Staatsbehörden, des Magi-
ſtrats, der Handels und der Handwerkskammer und von zwölf
Gewerkſchaften geladen. Für dieſe Ehrengäſte und für die
Preſſe iſt die Rampe vor dem Schloß, die die Standbilder der
Oranier trägt, reſerviert. Für die Bevölkerung bleibt der geſamte
Raum frei, der ſich von der Schloßbrücke, alſo von den Linden aus
geſehen, links befindet.

Die Einzelheiten über die Verfaſſungsfeier der halliſchen Polizei
ſind bis zur Stunde noch nicht bekannt gegeben.

Der geborſtene Hochſchulring.
Berlin, 8. Auguſt. (Privattelegramm.)

Nach einer Meldung der „Germania“ aus München iſt das Kar-
tell der katholiſchen Studentenverbände aus dem Hochſchulring
deutſcher Art ausgetreten, nachdem die Verhandlungen r, eine
Beſchwerde des Kartells wegen der antikatholiſchen Demonſtrationen
an der Münchener Univerſität unmittelbar nach dem Hitlerputſch
u keinem Ergebnis geführt hat. Das Kartell begründet ſeinen
ustritt damſt, daß der Hochſchülring den in ſeinen Satzungen

feſtgelegten Grundſatz der Ueberparteilichkeit verlaſſen hat.

Auch Völkerverſtändigung.
Ein preußiſcher Regierungspräſident, der einem franzöſiſchen

Adgeoraneten das Friedenspredigen Cerbietet.

Stralſund, 8. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Am Mittwochabend ſollte hier der franzöſiſche Abgeordnete Jean l

u e
erſcheint

rrtum des Verig i endes

vom „Evening Standard“ veröffenlitaten

Gauthier im Gewerkſchaftshauſe ſprechen. e reaktionären l
Kreiſe betrieben aus dieſem Grunde eine infame Hetze unter der
Vürgerſchaft und entſandten eine Abordnung der verſchiedenſten
rechts gerichteten Vereine zum Regierungspräſi-denten, um ein Verbot dieſer „Nie wieder Krieg n P
durchzuſetzen. Dabei gab man unumwunden zu verſtehen, es,
ebenſo wie in Greifswald, zu Unruhen kommen würde, wenn
man der Forderung nicht willfahren würde. Der demokratiſche
Regierungspräſident hat ſich tatſächlich durch dieſe Drohung be
wegen laſſen, zu verbieten, daß ein Franzvſe das Wort ergreift.
Die Strakſunder Polizei ging noch weiter und hat daraufhin die
anze Veranſtaltung unterſagt. Drei Stunden vor Beginn

rſammlung beſtätigte der Regierungspräſident das Ve t.

e

I

Greifswald, Auguſt in Drehgern x
Bei dem Tumult in Greifswald iſt es infolge des Verhaltens

einiger Nationaliſten auch zu Verletzungen gekommen.
dem kurz andauernden e im

Wie man politiſche Narren provorzſert.
Hamburg, 7. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Die in der hamburgiſchen Strafanſtalt Fuhlsbüttel untergebrachten tommuniſtiſchen Feftungsgefangenen aus den Oktober

unruhen des vergangenen Jahres ſind beim Gefängnisdirektor vor
ſtellig geworden, um ſich über die „Provokation“ zu be
ſchiweren, die ihnen am letzten Sonntag, dem Gedenktag für die
Gefallenen, dadurch angetan worden ſei, daß auf dem Anſtalbsſie wee t ſchwarzrot goldene Reichsflagge (1) ge

wurde.
7

Die Hamburger Kommuniſtenhäuptlinge reihen ſich damit
würdig den Deutſchnationalen an, deren Reichstags
fraktion in einer Zeit, da in London die höchſten Entſcheidungen
über das politiſche Schickſal des Reiches und Europas fallen, eine
beſondere Reichstagsinterpel tion als Beſchwerde gegen die preu
ßiſche Staatsregierung einbringt, weil ſie das ehemalige Palais
Wilhelms I. auch in den Farben der Republik beflaggen ließ.

Eine Erklärung Breitſcheids.
Los don, 8. Auguſt. (WTVB.)

Reichstagsabgeordneter Dr. Breitſcheid erklärt in einem
Jnterview, wenn

deutſchen Delegierten mit einer Regelung zurückkehrten, die nicht
das Verſprechen der ſeecger Zurückziehung der fransbſiſchen
Truppen aus dem Ruhrgebiet ſowie einer Amneſtie für die wegen

Widerſt kerten ei beſtehedes paſſiven andes Eingeker nuſchließe, wenigAusal daß die auf den Dawes-Bericht bezüglichen Geſetzentwürfe

durch den Reichstag angenommen würden.

Die bulgariſche Regierung binter

Drahtverhau.
Sofia, 7. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.).

Die offenſichtlichen Rüſtungen der Kommuniſten zumſamen Sturz der Regierung haben etzt dazu geführt, daß die Re

gierung den Belagerungszuſtand über das ganze Land
verhängt hat. In Sofia ſind die wichtigſten öffentlichen Gebäude
im Regierungsviertel durch Drahtverhaue geſchützt und
dauernd militäriſch bewacht.

Die imperialiſtiſche Moskauer Regierung hat bekanntlich der
Kommuniſtiſchen Partei Bulgariens erhebliche Geldmittel zur Vor
bereitung des Umſturzes zur Verfügung geſtellt.

Genf, 8. Auguſt (Radiomeldung.)
Der Genoſſe Temporini, der ehemalige Bürgermeiſter des

italieniſchen Fleckens Dereggio, iſt am Donnerstag aus dem
in Genf entlaſſen worden, wo er ſeit Ende Mai auf

Antrag Muſſolinis feſtgehalten wurde. Temporini hatte vor den
faſciſtiſchen i flüchten müſſen. Daraufhin wurde
er von ſeinen Verfolgern der Beteiligung an einem Morde be
ſchuldigt und unter gen Verdacht ſeine Feſtnahme in Genf
veranlaßt. Jetzt hat ſich alles als falſch herausgeſtellt.

nationaler Geſchichtskongreß in Berlin. Vom 2. bis 4. Oku n Veri e T Rathaus eine öffentliche
internationale ren nonſerg3. Am erſten Tage „Geſchichts
n rundlagen“. Es ſprechen onigsheim

n),

e

rof. Leſſing (Hannover), Kam meyer (Ber-
lin), Oberſtudiendirektor Wueſſing (Berlin), Prof. Strecker
(Darmſtadt), Dr. Kawerau (Berlin). Am zweiten Tage „Jm
Spiegel der Welt“ der Engländer Grant, der Franzoſe Lich-tenherger, der Pole Halecki, der Deutſche Graf Keßler,
der Jnder Juſuf Ali, der Chineſe Juan Tſai der Jta
liener Oreſtano und in einer großen Kund 5 lreiche
Deutſche und Ausländer; am dritten Tage „Unterrichtspraxis
Gould (England), Klemm (Dresden), Hehwang (Gochs
heim), Prof. Friedrich (Hamburg), Dr. Tacke (Stettin), Dr.
Kawerau (Berlin). Anfragen und Anmeldungen, ab 15. Sept.
Tagungskarten zu 8 Mk., an „Werkfreude“, Berlin W 85, Magde
burger Straße 7.

Wirtſchaftspoſſtik.
Sinfuhrerlaubnis für Zucker.

Die freie Einfuhr von Verbrauchzzucker iſt jetzt amtlich geſtattet
worden.

Damit hat ſich die Regierung en lich für Anwendung des wirt
ſchaftlichen Zwanges entſchloſſen, um die Zuckerpreiſe zu nivel-
lieren. Sie gibt damit zu, daß die Einfuhrerleichterung bzw. freie
Einfuhr das einzige Preisdruckmittel iſt, das nach den verſchie
denſten mißglückten Experimenten noch in Anwendung gebracht
werden kann. Damit iſt der Schritt der Regierung von wirt-
ſchaftsgeſchichtlicher Bedeutung. Die hohen Preiſe
wurden in der Zuckerinduſtrie durch die Ausfuhrerlaubnis
(Kontingente) ermöglicht, die von Dr. Lüther als Ernährungs-
miniſter in der Hochflut der Jnflation als Kursſtützungs-
maßnahme durchgeſetzt wurden. Die Zuckerinduſtrie konnte
das überſetzte Preisniveau noch ſteigern, weil ſie, im Veſitze eines
anſehnlichen Dollarkredits, nicht zu iſetne 5 brauchte.
Die Pr twickelung vollzog ſich wie folgt: (Ohne Verbrauchs
ſteuer per Sack ab Magdeburg für gemahlenen Melis)

17. Juni 17,02 bis 10,50
20. Juni 18,62 bis 19,25
15. Juli 19,00 bis 19,87
1. Auguſt 24,00 bis 24,60
6. Auguſt 26,50 bis 26,625

Der Preis liegt erheblich über Weltmarktpreis.
ſtellt der Preis auf 20,54 Rentenmark.

7

Deutſchland hat bekanntlich der Zuckerpreis infolge derc a Tiere bereits die Höhe von 40 bis
45 Pf. pro Pfund erreicht. Hoffentlich macht ſich bald eine rück-

Jn England

Die
Ber

eier die der Ruhr bergbau auch ſchon früher kannte,r 7 als in der ſchweren Wirtſchaftskriſe der Wer
Jahre. Weltkriſe und Miceumverträge laſten auf dem

7 fremdes Geld
n ichen Auſwand von Speſen und Unkoſten

einen und Unkoſten,ie dringen ren Kohlenpreisermäßigung erſchwert

einem
aus der ſchwierigen Lage den Bergarbeiter vor die Alter-
native: ſtärkere Arbeitsloſigkeit und Kurzarbeit oder Klaſſifi
zierung der Zechen in Rand und en mit di
Randzechen (mit niedrigeren Löhnen) erklären möchte, wehrt ſich
der Bergarbeiter, ſeine Grube den Randgzechengebieten eingliedern

e e We e Seie große Maſſe der Bergarbeiter exrbärmlich niedrig.
Schließlich kann aber auch eine Klaſſifigierung der Zechen auf die
Dauer das Ausſcheiden der unrentablen Gruben,
die in den letzten Jahren zurzeit der Kohlennot und Jnflation in
Angriff genommen worden waren, nicht aufhalten. Eine Ab
wanderung der rheiniſch weſtfäliſchen Bergarbeiterſchaft, die von
360 000 Mann vor dem Kriege auf 560 000 Mann nach dem Kriege
ſtieg iſt unvermeidlich. Ein ſtarker Prozentſatz des jetzigen
Bergarbeiterſtammes beſteht nicht aus eigentlichen Bergleuten,
ſondern kommt aus der Landwirtſchaft und aus dem Bau
gewerbe. Er muß wieder dahin zurſick. Eine Belebung des
Baugewerbes, die allerdings in dieſem Jahre wohl kaum mehr
erfolgen dürfte, würde den rheiniſch weſtfäliſchen Bergbau weſent
lich en t laſt en. Auf der anderen Seite ſieht der Bergarbeiter

hier e n el de We iſtbegreiflich, wenn er bei r ogialen z
Arbeiter und Unternehmer nicht viel für den Hinweis 5
daß die Ueberarbeit im Bergbau heute nicht der Kohlenmenge,
ſondern in erſter Linie der wirtſchaftlicheren Geſtaltung, dem

die Förder effelt diene. Feſt ſteht, daß der Lohnanteil in der Be
laſtung des Kohlenpreiſes ſchon um ein ganz beträchtliches Stückmaßert worden iſt. Der Bergarbeiter wehrt ſich darum mit

Recht dagegen, daß die Kohlenpreisermäßigung auf Koſten der
Löhne erfolgen ſoll.

Nach dem Urteil ſachkundiger Bergarbeiterführer wäre das
einzige praktiſche Mittel, das ſofort Hilfe bringen kann, die
Vermehrung der Nachfrage nach Kohle. Die
Kohlenkäufe zur Eindeckung für den Winter ſind bis jetzt woch 5
erfolgt. Eine Steigerung der Nachfrage, die kürzlich durch die
etwas voreilige Meldung über eine neue Herabſetzung des Kohlen
preiſes abermals gehemmt wurde, iſt ſchon deshalb notwendig, weil
ein Zuſammendrängen der Nachfrage im Herbſt zu den größten
Schwierigkeiten in der Wagengeſtellung führen muß. Die Wirt
ſchaftsführer, auch die der Landwirtſchaft, die an einer guten

engeſtellung zur Erntezeit ein großes Intereſſe hat, ſollten
dafür ſorgen, daß trotz Geldknappeit ſoweit wie möglich ſchon
jetzt mit der Kohleneindeckung begonnen wird. Auch die ſtaatlichen
Betriebe und Behörden könnten hier mit gutem Beiſpiel voran
gehen und dem Bergbau bis zur Klärung der Situation nach der
Londoner Konferenz entgegenkommen.

Aus aller Wet.
Ein HhaarmannHelfer.

Hamburg, 83. Auguſt h
i lizei v tete den 17jährigen Hausdienerr c 63 e der in einer Wirtſchaft erzählt hatte er

habe mit Haarmann viel verkehrt und ihm junge Leute zugeführt,
die er auf dem hannoverſchen Bahnhof anſprach. Möller wurde
nach Hannover übergeführt.

Mord an einem Fünfzehnjährigen.
Hoya a. d. Weſer, 7. an

te früh wurde der 16jährige Sohn Werner des Landſ 34raß et Rltlerautereſiber v. Behr in ſeinem Schlafzimmer,
das er mit zwei Brüdern teilte, mit durchſchnittener Halsſchlag-ader in ſeinen Beit aufgefunden. Der Mörder muß von der
Weſerſeite mit einer Leiter in das Zimmer geſtiegen ſein. e
beiden Brüder und die Eltern haben nicht das geringſte Geräuſch
vernommen.

Verurteilung eines falſchen Prieſters.
München, 7. Auguſt.

Schöffengericht München wurde ein falſcher Prieſterder alte 9 er a. D. Joſeph Memmel aus Kronach
der ſich als Biſchofkardinal, Univerſitätsprofeſſor und baye
riſcher Prinz ausgab und dabei eine große Anzahl von Perſonen,
auch mehrere Geiſtliche, um größere Geldbeträge und ſonſtige
gegenſtände geſchädigt hatte, zu einem Jahre neun Monaten, drei
e

it erreich, een ſWerhafiung war am 10. Januar 1924 in Mannheim erfolgt.

in Berliner in Verchtesgaden vermißt. Seit dem Pfingſtdiens-3f7 der in Berchtesgaden zur Kur weilende Berliner
Kaufmann Sally Roſenzweig vermißt, ohne daß bis en eine
Spur von ihm gefunden werden konnte. Der Verdacht, Roſenzwei
ermordet zu haben, ger ſich min gegen den vom Landger
Traunſtein wegen verſchiedener Einbrüche zu einem Jahre ſechs
Monaten Gefängnis verurteilten Erwin Geiger aus Stuttaart,
der auf großem Fuße gelebt haben ſoll.

Mexikaniſche Verbrecherbande. Das B. T. meldet aus Neuyorkein neues behen aufſtändiſcher Eingeborener in Mexiko. Eine

Bande von 50 Mann überfiel eine Hazienda im Staate Yucatan,
tötete 17 Bewohner und plünderte das Anweſen aus.

ad Fahrenheit in Neuyork. Nach einer Blätermeldungaus en Saärte ie Stadt geſtern den heißeſten Tag ſeit ſechs
ren. Das Thermometer ſtieg im Schatten zu 100 Grad Fahren-d Tauſende übernachteten im Freien, Verſchiedene Todesfälle

inielge Hitzſchlages ſind zu verzeichnen.

Süd J wurde von einem Wirbelſturm heimgeſucht, der große
ſtVerkehrsſtörungen verurſachte.
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Volksversorgungs Verkaufs

Wir bringen mit diesem Angebot besonders preiswe 7T Qualitfäfswaren und bieten somit unserer

KleiderärueK extra gute
Qual. i. ſchönen Muſtern Meter

Sportflanell 0 em breit,
dauerhafte Qualität. Meter
Köper-Inlett eqhtfarbig, rot
Deckbettbhr. Meter 2,50 Kiſſenbr. Met.
Sofadeckchen 35)35 em gut.
engl. Tüllgewebe

karo, gute feſte Qualität, 4
breit

Btamine- Garnituren 3 teilig,
mit breit. Einſatz u. Volant Fenſt. 9,75

Waffel-Bettdecken bunt,
Stück 7,75

Sofaschoner äber Sitz, mit
Franze, rat oder grün Stück 5,75

W V S S
Ware

2 Stück

Kundschaft eine nie wiederkehrende Kaufgelegenheit.
98,
z Sanſſel eiten

50 Kaffeedeckenstoff ca. 125 em
br., ſchöne Muſt., gut. Qual. Met. 4,35

95,

r g
Toſlette-Selfen 97, Pa. Kernselfeverſch Gerücheſtch 17 3

Damenschlupfhosen
viele Farben.

qroßer Rieoel 80 8

nete eeeeeeennweaee

eug 65,

Wir vergsohenken
noch immer bei einem Einkauf von 1 Mark an der Kaufſumme entſprechend

raktisehe Haushaltungs-Gegenstände.
Bettbezüge Dede wit 2 Kopf KleiderdrucK evtra gute Qual, 9
kiſſen, ſchöne Muſter, geſchnitten in ſchönen Muſtern Meter 9ges Ein Posfon Wnfermanteſ-Stoſſso
gerio in guten haltbaren Qualitäten

T re r

Meter

Meter 4. 50 Serie III Weter 8,95
Serie II Meter J-50 Serie IV. Meter 7.80

B A VDas führende Kauf- und Warenhaus Halles

Damen-Spangenschuhe
grauer Stoff, feſte Lederſohle Paar

z

amenschnerschude re 4
runde u. mod. ſpitze Form Paar 7

Arbeits- Stiefel feſte Lederaus
führung, gute Paßform Paar
Kaffeedeckenstoff ca. 125cmbr. 3 50
ſchöne Muſter, gute Qual. Met. 4,35

Tüll.Volants
40 em breit Meter
Zwirnspitzen
S em breit 1I0 Meter
Rin Post. Besuchstaschen 95

9imit. Lackleder Stück 1,25
Stück 1,95 95,Ein Posten Bilder in ver

ſchied. Ausführungen

der SPD.,
Freien Gewerkſchaften, Geſelligen Berein?
ſowie der ſozialiſtiſchen Frauen- Zuſammen
künfte im Bezirk Halle- Merſeburg.
Die Veröffentlichungen der SPD. im Vereinskalender
erfolgen, wenn nicht koſtenlos. gegen beſondere Ver
eindarung die aller anderen Vereine zum jeweiligen
Milimeterpreiſe zweiſpaltig abzüglich 500/0 Rabatt.
Oeffentliche Veranſtaltungen werden nur außerhalb

des Vereinskalenders bekanntgegeben. z

Sekrezariat der SPD. Halle (Saale), Harz 42/44

Se c auf 1029Ortsburegau daſelbſt Fernruf 1029).

Ha ülf e
Freier r Halle. Heute abend umr in „Stadt Dresden“: Wichtige Vorſtands

L ng, Anſchließend um 8 Uhr. Ue aunde
m Vereinslokal „Stadt Dresden“, ges gabe
)er Richtlinien für den Halleſchen Verfaſſungstag. Es
ſi unbedingt erſorderlich, daß jeder Saänger pünktlich
zur angeſetzten Uebungsſtunde erſcheint, beſonders
werden die Sangesbrüder vom Reichebanner gebeten,
unbedingt zu erſcheinen. Der Vorſtand.

Deutſ Eif Berband. Freitag,8. Auguſt, v 7 im „Volkspark“ kleiner
Saal): Mitgliederverſammlung. Kollege Franz ApitſchSel der Tariſabteiung im Hauptvorſtand) ſpricht
über den neuen Lohntarif. Erſcheinen aller Mitglieder

K Pflicht. Die Ortsverwaltung.
A pünktlich 7 Uhr, treffen ſich alleu „Gewerkſchaftshaus“ zur Tanzprobe.

Aus dem Bezirk
klſterverda Sonnabend, den 9. Auguſt, abends

s Uhr Partei-Verſammlung. Tages
ordnung: 1. Bericht von der Stadtverordnetenſitzung
2. A 3. Berſchiedenes. Es iſt Pflicht allerlieder, in dieſer Verſamminng p. erſcheinen. Nach
der Verſammlung ſoll die Frage des „Reichsbanners
SchwarzRot beſpr werden.

Am Dienstag, dem 12. Anguſt, abends
S uhr im Parteibüro: Funktionärſigung.

kine äußerſt wichtige Tagesordnung erfordert das
ünktliche und vollzählige Erſcheinen aller Funktionäre.

Am Donnerstag, dem 14. Auguſt, abendsRerſeburg. i e er. her
ammlung. 1. Bericht vom Parteitag. 2. Quartals-
ibrechnung. Erſcheinen aller Mitglieder iſt unbedingt
totwendig.

docvit Konſum Produktiv Genoſſenſchaft
„Volkshauns“. Sonnabend, 9. Auguſt,

bends s Uhr ordentliche G
kagesordnung: Genehmiim rege Seraligung der ſſen wird gebeten.

Sekeins-Kulenderſ
Koch's

Künstler-Spiele

Bunte Bühne.
Jägergasse, Ecke
Gr. Ulrichstraße.

Jeden Abend
von S Ubr an:
T

August-

Programm
M Xänostler von

brossstadtdühnen

und trotzdem
Kl. Fintrittvpreise.

Sonntag:
Gr. Frühscheppen

Nachmittag
Fremdenveorstehnng.

Biere u. Weine.
Gute Kücehe.

Annmn
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Arbeite Genngen

für Sonnabend und Sonntag
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Meldungen in unſerem Büro-
Volksparkverwaltung. t m be

unſeren ünſerenten
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für Dokoration (sehwarz-rot-golc)
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Eigenes

Nähe Riebeckplatz neben C.-T.-Lichtspiele).

Verfassunesfeier
r rrrrrrrrrrrrrrrrrrreeeMCEEIIXECGCCGWGOIIIIIIIIIIIIIIIIIIXIII
Bestehend aus verschiedenen Musikvorträgen
und einer Festansprache eines auswärtigen
Redners, statt.

Alle Einwohner von Bitterfeld und Um-

olg i lbar 24 Stunden

Am Montag, dem II. August, 10 Uhr vorm.,

findet im Saale des Döring'schen Konzert-
hauses eine kurze

sind zu dieser Feier, die den Teil-
nehmern keinerlei Kosten verursacht, herz-
lichst eingeladen.

Der Landrat.
Stammer,.

ſchen und TiVöllige Ausrottung des rder Volkswirtſchaft unbedingt erforderlich.

Spezialität:

asung gegen Wanzen
Wus Richterfolg zahle Geld zurück. 1486

eſtellungen erbitte ſofort unt. Kam 0ban die Geſchaſtsſtelle d. Ztg., Eisleben ſrabenſt o
rabenſtr. 50

Heim der hahischen Arbeiterschoft

Allen Gewerkschaften und Vereinen
bringen wir unsere gersumigen
Sool- und Gorten- Lokalitäten zur
Fesegung der Sommerſesle sowſe
aller sonstigen Veronsteltungen
z in empfehlende Erinnerung a

Gufe Küche wie im Frieden
Speisen und Geirönke in reicher Auswehl w

i

2.



abend begi

haſſe
Halle, den 8. Auguſt.

Arbeitskleidung.
jährlich erleiden in Deutſchland etwa 100 000 Frauen Be
triebsunfälle Der größte Teil von ihnen in der Landwirtſchaft,
trotzdem hier, wie in der Induſtrie die Arbeiten mit der größten
Unfallgefahr meiſtens von Männern verrichtet werden. Frauen f
wechſeln häufiger ihrer Tätigkeit. Das hat zur Folge, d e mitr meſahren in den einzelnen Berufen ne Terree ver

Ein großer Teil der Betriebsunfälle iſt au weckmäßiKleidung der Arbeiterinnen zurückzuführen. ſt e ä
Haare, loſe Schleifen, weite Aermel oder die Röcke von den Treib
riemen erfaßt und die Arbeiterin wird in die Maſchine geriſſen.
Auch gewerbliche Gifte oder Staub mit giftigen oder anderen
ſchädlichen Beſtandteilen ſetzt ſich in Haaren nud Kleidern der
Frauen leichter feſt wie in denen der Männer.

Die Zunahme der Zahl der Arbeiterinnen muß zur Folge haben
daß die Frauen ſich der mit ihrer Arbeit verbunden tr W W wie t den rallem durch ihre Kleidung möglich iſt, allen Schädigungen mehr
aus dem Wege gehen. Hauben, oder feſt um das Haar
Tücher werden ſogar von manchen Betrieben geliefert. Aber nur
ſchwer können ſich oft jüngere Arbeiterinnen entſchließen, ſie auch
wirklich bei der Arbeit zu tragen, weil ſie ihrem Wunſch, möglichſt
hübſch auszuſehen, wenig entgegenkommen.

Kein Menſch wird einen ſolchen Wunſch einer Arheiterin ver
argen. Er iſt nur zu begreiflich. Aber ſchlimm iſt es, wenn er, wie

ſo oft, einen Unfall zur Folge hat. Ein knapp gebundenes Kopftuch, das durchaus nicht dunkelgrau zu ſein brougt,. und wwee

mäßige, enge, aber doch bequeme Kleidung wird in den meiſten
Fällen viel beſſer ausſehen, als die Arbeitskleidung, die heute
meiſtens getragen wird.

Oft handelt es ſich dabei um frühere Sonntagskleider, die, nach
dem ſie nicht mehr anſehnlich ſind, zum werktäglichen Arbeitskleid
degradiert wurden. Es wird ein Zeichen wachſender Kultur, aber
auch wachſenden Wohlſtandes ſein, wenn unſere Arbeiterinnen Be
rufskleider tragen, die wirklich für ihren Zweck erdacht wurden.
Jedes zweckmäßige Arbeitskleid aus Kattun, Neſſel oder ſonſt
einem billigen Stoff iſt für einen Menſchen von Geſchmack ungleich

wie 3 ger Sonntagsfähnchen, zu demein r ausgetretene alte La e mit ſchie äWegen we ckſchuh ſchiefen Abſätzen ge
Auch die Hausfrau, die beim Kochen und Geſchirrabwaſchen die

Aermelgarnitur ihrer abgedankten Sonntagsbluſe ſtändig durch
Kochtöpfe und Abwaſchwaſſer ſchleift, biet iriehenbes Sup. ſſer ſchleift, bietet gerade kein ſehr an

Mütterelend Rindesmord.
Das Elend lediger Mütter läßt ſich mit Worten kaum n ildern, haben doch ſchon „legale“ Ehen unter der e er

entſetzlich zu leiden. Die Unmöglichkeit, für das neugeborene Weſen
ſorgen zu können, und die Gleichgültigkeit und Hartherzigkeit

hren dann zu Zuſtänden wie den nachſtehend geſchilderten: Die
v Arbeiterin Marie Baſſh aus Baumgarten in Oberſchleſien,

25 Jahre alt, war in Aſchersleben bei dem Landwirt Willi Stolze
als Saiſonarbeiterin beſchäftigt. Sie hatte ſich am, 15. Julisd.
nach der Frauenklinik in Halle begeben, war hier am 21. Juli von
einem Jungen entbunden worden und wurde von der Klinik am
28. n mit dem Kinde entlaſſen und fuhr nach Aſchersleben. Sie
iſt kurz nach 8 Uhr von Halle aus mit dem lebenden Kinde
noch eingetroffen und hat ſich direkt vom Bahnhof aus nach dem
„Krähengeſchrei“, einem Gebüſch, begeben. Dort hat ſie das Kind
noch einmal geſtillt und es dann in etwa ein Meter hohes Gebüſch
geſetzt. Sie ſelbſt hat noch gewartet, bis das Kind eingeſchlafen
war und iſt dann nach ihrer Wohnung gegangen, ohne ſich jemals
wieder nach dem Kinde zu kümmern. Das Kind, das am Freitag

ittag am Ufer des Mühlgrabens als Leiche aufgefunden
wurde, iſt am Son ſeziert worden. Der Tod iſt nicht ge
waltſam herbei eführt, ſondern iſt zweifellos durch die entzogene
Pflege und Nahrung eingetreten.

Das Mädchen wurde noch am Sonnabendnachmittag dem Amts
gericht zugeführt. Sie wird von den bürgerlichen Gerichten
szweifllos hart beſtraft werden. Auf der Anklagebank wird jedoch
in Wahrheit nicht die unglückliche Mutter ſitzen, ſondern das Wirt
ſchaftsſyſtem, das Eltern zwingt, ihre Kinder auszuſetzen und dem

ungertode zu überlaſſen, während zu gleicher Zeit ſelbſt hohe
emmerſteuern das Wohlleben in Bars und L idern nicht

unterdrücken können.

Volk und Zeit die illuſtrierte Unterhaltungsbeilage des Volks
blattes“ wird mit Rückſicht auf die morgen in ſtärkerem Umfange
e r Feſtnummer bereits heute unſeren Leſern zugeſtelt.

Kilian Stadtrat a. D. Die Wahl der beiden k iſtichen Stadiräte Kilian und Kutzſchbauch iſt von der Merſe
burger Regierung nicht beſtätigt worden. Zweifellos iſt die Ent
ſcheidung auf das bekannte törichte Verhalten der Herren Kommu
niſten im Stadtparlament zurückzuführen. Wir bedauern die
s ung re en deshalb, weil durchie Wegnahme auch der beiden Horchpoſten nur Waſſe dikommuniſtiſchen Agitationsmühlen geleitet wird. 8fer auf u

Volkspark. Heute, Freitag, abend 8 Uhr findet das 13. Sommer
konzert, verbunden mit einem Jtalieniſchen Äbend“ und einem großen
Prachtfeuerwerk“, ſtatt. Eintrittskarten ſind an der Abendkaſſe zuhaben. Zeitiges Kommen ſichert einen guten Platz. e s

Vierzig Jahre Werkmeiſterverband. Am vergangenen Sonn
der Orksverein Halle des Deutſchen Werkmeiſter

verbands in „Saalſchloßbrauerei“ ſeine 40jährige Gründungs
feier. Der Vorſitzende Herr Ernſt, begrüßte die zahlreich Er
chienenen, beſonders die noch lebenden Gründer des Vereins.
m Anſchluß gab der Geſchäftsſtellenleiter, Herr Vorlob, in

gehen Zügen einen Rückblick auf die Sntwicklung des Verbandes.
Große Summen ſind in den 40 Jahren für die Intereſſen der Mit

lieder angewandt, gewaltige Arbeit für die rechtliche Stellung des
erkmeiſters und ſeiner ſozialen Sicherung geleiſtet. In warmen

Worten wurde den Gründeen für ihre Arbeit gedankt. Mit der
Mahnung an die Jüngeren, die Arbeit der Gründer zu erhaltenund auszubauen, de er ſeine markige Anſprache.

Vorſchüſe an Hinterbliebene. Rückſtändige Gebührniſſe eines

verſtorbenen Verſorgungsberechtigten Fehören a ſeinem Nachlaß und
ind an die Erben auszuzahlen. Die Erbberechtigung wird durch den
rbſchein nachgewieſen. Bei geringen Beträgen hat der Reichsarbeits

miniſter die ngsämter ermächtigt, von der Vorlage des Erb
abzuſehen und die Erbberechtigung ſelbſt feſtzuſtellen. Soweit

Verſorgungsberechtigte als Erben in Frage kommen, können zur Be
ſchleunigung der Zahlung auf Antrag Vorſchüſſe dis zur Höhe derrückſtändigen Gebeettns des Verſtorbenen gezahlt werden. Die

Vorſchüſſe werden e durch die rückſtändigen Gebührniſſe des
Verſtorbenen 3 behaltung von Gebührnisteilen des Vorſchuß
empfängers ge

Probleme der ung. Jm VorwärtsverlagBerlin, iſt ſoeben eine von Dr.Jng. Martin Wagner verfaßteund vom Verband r ubetriebe Fetaugegeben Schrift er
ſchienen, der angeſichts der immer noch zunehmenden Wohnungsnot

ſeither, und daß ſie, ſoweit das vor g

en mee

neue Bauwi ollte vonallen geleſen werden, an der Verbilligung des ungsbaues
intereſſiert ſind. beſonders aber von denen, deren praktiſche Aufgabe
die I pfnbrung der Verbilligung des Wohnungsbaues iſt. Sie iſt

Welche Stenern welche Eumme habe ich an das Finamt abzuführen Soeben erſchien im geh Schmidt Erdel,
Halle a. S., der von OberregierungsRat W. Weißleder, Leiter des
Finanzamtes Halle a. S., bearbeitete TerminSteuer-Kalender.

elbe enthält alle fälligwerdende Steuern und Steuertermine,
Tabellen zu verſteuernder und abzuführender. Beträge, Prozentſätze,
Erläuterungen, Lohnſteuertabellen. Das Buch iſt dauerhaft gebunden,
192 Seiten ſtark, tintenfeſtes Papier und in handlichem Formai
11 X 46 em. Preis 2.75 Mk. Zu haben in allen Buchhandiungen
oder direkt vom Verlag.

Heffentliche Nadio Unterhaltungen ſind ſteuerpflichtig. Das
Reichsfinanzminiſterium hat ſich auf Anfrage dahin ausgeſprochen, daß

onzerte u. v 7 die durch RadioFunkapparate übermittelt werden,
zu den nach den Reichsratsbeſtimmungen über die Veranügungsſteuer

r gehören. Radio Fnunkapparte, die anöffentlichen Orten, in Gaſt und Schankwirtſchaften oder in ſonſtigen
jederman zugänglichen Näumen aufgeſtellt ſind, gelten als Vor
richtungen zur mechaniſchen Wiedergabe muſikaliſcher Stücke oder
deklamatoriſcher Vorträge im Sinne des Art. 2 s 17 der genannten
Reichsratsbeſtimmungen und können daher mit einer Pauſchſteuer,
ruls das Halten derartiger Vorrichtungen erhoben wird, belegt

en.

Aufgerufene und gefälſchte Billionenſcheine. Die bereits per
20. April 1924 aufgerufenen Reichsbanknoten zu 10 und 100 Billionen
Mark ſowie die per 5. April 1924 aufgerufenen Reichsbanknoten zu
5 Billionen Mark, welche daran kenntlich ſind, r ihre Rückſeite un
bedruckt iſt, ſind nunmehr nahezu reſtlos an die Reichsbankhauptkaſſe

s Jn der letzten Zeit ſind vielfach Fälſchungen dieſer
bſchnitte in den Verkehr gebracht worden, vor deren Annahme ge

warnt wird. Die bei der Reichsbankhauptkaſſe, Abteilung für auf
gerufene Reichsbanknoten in Berlin. Kurſtraße 38, der allein für die
Einlöſung aufgerufener Reichsbanknoten zuſtändigen Stelle, ein
gereichten Noten werden daſelbſt auf das Zrwan ſt geprüft. Feſt
geſtellte Fälſchungen werden unverzüglich der zuſtändigen Polizei
behörde zur weiteren Verfolgung übergeben.

Des Eiſenbahners Schickſal. Jn der vergangenen Nacht gegen
2 Uhr fanden Bahnarbeiter auf dem Bahngleis des öſtlichen Bahn
ſteiges IV auf dem hieſigen Hauptbahnhof eine männliche Perſon, die
von einem Zug überfahren worden war, tot auf. Wie aus den vor

t Papieren zu erſehen war, handelt es ſich um den Rangierer
uguſt Friedrich aus Bennſtedt. Näheres über den Unglücksſall

konnte noch nicht ermittelt werden.

Im Getriebe der Großſtadt. Am Donnerstagvormittag wurde
in der Salzgrafenſtraße eine 70 jährige Frau von einem Radfahrer,
welcher übermäßig ſchnell fuhr und keine Glockenzeichen gegeben hatte,
angefahren und zu Boden geworfen. Die Frau erlitt erhebliche Ver
letzungen, ſo daß ſie von einem Arzt verbunden werden mußte.

Am Nachmittag lief in der Delitzſcher Straße ein djähriger
Knabe gegen einen Perſonenkraftwagen. Das Kind kam zu Fall
und geriet unter den Wagen, wobei es mehrere Kopfwunden da
vontrug. An der Hauptpoſt ſtieß am Donnerstagnachmittag
ein Kraftradfahrer mit einem Laſtkraftwagen zuſammen. Das
Kraftrad wurde ſtark beſchädigt. Der Fahrer brach den rechten
Unterarm und mußte nach der Klinik gebracht werden.

Opfer der Saale. Am Donnerstagvormittag wurde in der
Wilden Saale in der Nähe der Genzmerbrücke der ſeit dem
4. Auguſt verſchwundene 4jährige Alfred Borm als Leiche an
geſchwemmt. Dem Anſchein nach handelt es ſich um einen Un-
glücksfall. Die Leiche iſt nach dem Südrriedhof gebracht worden.

Heute früh gegen 5 Uhr wurde von einem Polizeibeamten
gegenüber dem Landgeſtüt Kreuz ein etwa 20jähriges Mädchen,
das ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in die Wilde Saale geſtürzt
hatte, aus dem Waſſer gezogen. Das Mädchen wurde, da es noch
Lebenszeichen von ſich gab, der Klinik zugeführt. Am Mittwoch
nachmittag wurde in der Saale in der Nähe der Peißnitzbrücke die

andelt ſich zweifellos um einen freiwillig geſuchten Tod. Köhler
tte bereits in der Nacht zum 24. Juli 'verſucht, ſeinem Leben durch

Ertränken in der Saale ein Ende zu ſetzen, war aber hieran ge
hindert worden.

Film und Kleine Bühne.
C.-T. Riebeckplatz. „Tom Sheldon“, ein kleiner weiblicher Jockey

iſt der e eigentlich die Heldin, die dem ſtrebſamen Denman (das
iſt ſein Name) die von einem argliſtigen Plutokraten getäuſchte Braut
wieder befreien half klingt ſentimental, doch das Spiel zeigt mehr
Es zeigt das folgerichtige Schickſal jenes Glücksritters in ungekünſtelterArt. Der blendenden Darſtellung typiſcher Geſtalten kommt eine
vollendete lichtlandneriſche Leiſtung, eine abwechslungsreiche ſzeniſche
Folge zu Hilfe. Ein erſtes Werk amerikaniſcher Herkunft bietet damit
der JfaVerleih. „Jm letzten Moment.“ Auch eine launenhafte
Yankertochter hat Herz und Gewiſſen; und wenn auch nur bei be-
ſonderer Priegrteit erkennbar, iſt die innere Stimme zu rechter Zeit
vernehmbar, es, wie hier, gilt, Vorurteile über Bord zu werfen,
um einen alten Vater vor tiefſter Kränkung zu bewahren. Der Be
ſchauer lacht über die Schrullen eines ſorgloſen, weil verſorgten Ge-
ſchöpfs und hat Grund genug dazu, aber um ſo mehr nimmt ihn dann
die tragiſche Seite des Geſchehens gefangen. Die Leitung der Auf
nahme auch dieſes Filmwerkes muß nach jeder Richtung hin über
bedeutendes Material verfügt haben, weil anders ein ſolcher Wurf

nicht gelingen konnte. F-e,
Löbejün. Tödlich verlaufener Typhusfall. Vor einigen

Tagen wurde bereits gemeldet, daß hier zwei Perſonen an Typhus
erkrankten und nach Halle in die Seuchenſtation überführt wurden.

m Laufe des geſtrigen Tages iſt bereits eine der eingelieſerten
Perſonen geſtorben.

Könnern. Der Bürgermeiſter als Arbeitgeber. Be-
kanntlich ſind die meiſten Städte der kommunalen Arbeitgeber-
vereinigung angeſchloſſen, um einheitliche Löhne für ſtädtiſche Arbeiter

im Einvernehmen mit dem Staats und Gemeindearbeiterverband zu
er Die Stadt Könnern hält es nicht für nötig, dieſer Organi-ſation beizutreten, ſondern handelt ſe ine Der Staats und
Gemeindearbeiterverband, die Organiſation der hieſigen ſtädtiſchen
Arbeiter, hat mehrmals verfucht, mit dem Magiſtrat bzw. dem Bürger
meiſter Löhne zu vereinbaren, aber der Allmächtige von Könnern
erklärte ihm, was ſchert mich Jhr Tarif, ich richte mich nach der
Induſtrie am Orte. Anſtatt als Bahnbrecher einer geſunden Lohn-
politik zu wirken, hinkt er hinterher. Neuerdings hat der Bürger
meiſter als einziger Vertreter der Stadt, da weder Magiſtrat noch
Stadtverordnetenverſammlung beſteht, ſich einen neuen Akt geleiſtet,
indem er den Arbeitern den Urlaub verweigert. Während er und
ſeine Beamten wochenlangen Urlaub einſtreichen, verweigert man
den Arbeitern dieſe kleine Erholung. Es wäre tatſächlich an der
Zeit, m die Stadt nun ſchon drei Monate ohne jegliche geſetz
gebende Körperſchaft iſt, daß die Regierung eingreift, um dem Geſetz
Geltung zu verſchaffen. Wir wollen nicht hoffen, daß innerhalb

reußens in den Gemeinden bayriſche Zuſtände einreißen. Alſo,
egierung, tue deine Pflicht!

m

Leiche des 40jährigen Kellners Fritz Köhler angeſchwemmt. Es
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Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold.
Programm zur Verfaſſungsfeier.

Sonnabend, den 9. Auguſt
Sammeln ſämtlicher Teilnehmer am Fackelzug ae ch Fackelzug auf dew
Weiherede des Kameraden Waentig.
Treffpunkt derjenigen auswärtigen Teilnehmer, die bis
7 Uhr Halle noch nicht erreicht hatten, auf dem Thielen
platz. Sobald die Spitze des Fackelzuges den Riebeckplatz
erreicht hat, marſchiert der Nachzüglerzug ebenfalls vor

Riebeckplatz und nimmt an der Seite des Platzes, wo die
erſeburger Ueberlandbahn ihre Halteſtelle hat, Marſch-

aufſtellung. Alsdann ſetzt ſich dieſer Zug an das Ende des
eigentlichen Fackelzuges.

Anzünden der Fackeln an den Holzſtößen und Abmarſch
vom Roßplatz. Als 1. Abteilung marſchiert die Fahnen-
abteilung, als 2. Abteilung ſämtliche halliſchen Teil
nehmex, als 3. Abteilung ſämtliche auswärtigen Teilnehmer,
und zwar durch e e Straßen: Magdeburger Straße,

Franckeſtr., Königſtr., am Waiſenhaus ent4
lang, dal Hallorenſtr., Hallmarkt.

40

Auf dem Hallmarkt marſchieren die drei Abteilungen
genau ſo auf wie auf dem Roßplatz. Die Fackelträger,
treten vor und bilden ein Karree in den Baumreihen. Die
Tr chaft beginnt alsdann mit dem Vortrag des Liedes:
„Tord Foleſon“. Nach Beendigung des Liedes hält Kam.
Schreiber eine Anſprache, die mit der Aufforderung
ſchließt, die Fackeln zuſammenzuwerfen. Die Fackelträger,
haben auf dieſe Aufforderung hin ihre e zur Platz
mitte zu werfen und innen mit dem Bannerliede. Da
nach arſch in die Begrüßungslokale, nachdem die Ver
teilung der Teilnehmer auf die einzelnen Lokale erfolgt
iſt. Jede dieſer Abteilungen wird von einem Führer in
das Lokal geleitet, dabei ſind die verkehrs polizeilichen Voro
ſchriften einzukalten.

Sonntag, den 10. Auguſt:
Wecken durch Trommler- und Muſikkorps von vier Stellen
der Stadt aus, 7,80 auf dem Hallmarkt.

Der Umzug.
Zur ſchnelleren Aufſtellung auf dem Roßplatz haben ſich die

Teilnehmer am Feſtzug ſchon in ihren Standquartieren ſo zu
formieren, daß ſie beim Einmarſch auf den Roßplatz nur auf-
geſtellt zu werden brauchen. Die Standquartiere ſind folgende
(ſ. auch Feſtkarten):

1. „Volkspark“: für Teilnehmer aus folgenden Kreiſen
er Saalkreis, Mansfelder See- und Gebirgskreis und Sanger-

auſen.
2. Reſtaurant „Schultheiß: für Bernburger Kreis; Hotel

„Stadt Dresden für Deſſauer Kreis.
3. Gewerkſchaftshaus: für Merſeburg, Querfurt

Weißenfels, Zeitz, Naumburg und Eckartsberga.
4. „Wintergarten“: für Delitzſch, Bitterfeld, Wittenberg,

Torgau, Schweinitz und Liebenwerda.
10,30 Abmarſch aus den Standquartieren zum Roßplatz.
1,00 Abmarſch vom Roßplatz. Die Marſchſtraßen ſind folgende

Magdeburger Str., J Poſtſtr,, Alte Promenade,
Moritzburg, Neuwerk, Café Dietze, Peißnitz.

Näch Beendigung der Kundgebung auf der Peißnitz Abmarſch

6,00

Die vom Reichsbanner Schwarz-RotGold am kommenden Sonn
abend und Sonntag vorgeſehenen öffentlichen Umzüge werden durch
nachſtehend angegebene Straßen geleitet: Sonnabend abend wird
der Fackelzug geführt: Vom Roßvplatz über Magdeburger Straße,
Riebeckplatz, Franckeſtraße, Königſtraße, Neue Promenade (am Waiſen
haus entlang), Moritzzwinger, Hallorenſtraße, Hallmarkt. Am Sonn-
tag geht der Hauptumzug vom Roßplatz durch den unttzren Teil der
Magdeburger Straße bis zum Waſſerturm, Hagenſtraße bis Ende,
rechts am Denkmal vorbei, Poſtſtraße, Alte Promenade, Stadttheater.derkreugang der Geiſtſtratze, an der Moritzburg rechts vorbei über
beide Saalarmbrücken, Neuwerk, Kaffee Dietzze, Peißnitz

Als Redner auf der Peißnitz wirken mit: Preußiſcher Miniſtera
präſident Braun Miniſter a. D. Sivkawich und die Landtags
abgeordneten Dr. Schreiber und Profeſſor Dr. Waentig.

Zur Quartierfrage.
Mit Freuden können wir feſtſtellen, daß uns eine ſo große Zahl

Quartiere koſtenlos zur Verfügung geſtellt worden iſt, daß ſie
wahrſcheinlich ausreichen wird und Maſſenquartiere vielleicht
ar nicht benötigt werden. Wir danken ſchon heute den freund
ichen Quartiergebern, bitten aber zu entſchuldigen, wenn wir

keine beſondere Benachrichtigung geben können. Dazu iſt die Zeit
zu kurz und es würde das eine allzu umſtändkiche Arbeit erfordern.
Wir bitten die Quartiergeber, es ſo einzurichten, daß ſie nachts,
zwiſchen 12 und 1 Uhr, etwas Obacht geben und den Gaſt er
warten können. Alle Gäſte bitten wir in dieſer ſelben Zeit ſich
aus den Sammellokalen beziehentlich Feſtlokalen in ihre Quar-
tiere zu begeben.

Diejenigen Gäſte, di
eintreffen, erſuchen wir,

die am Sonnabend zeitig genug in Halle
ſofort erſt mal ihre Quartiere auf

en. Quartierkarten werden in den Sammellokalen aus-Ferte Die Sammellokale ſind an anderer Stelle bekannk

gegeben. Hauptleitung und Feſtausſchüſſe.

Das Reichsbanner SchwarzRotGold teilt mit Von den Sta
tionen Naumburg, Wittenberg, Deſſau und Bern
burg verkehren Sonderzüge nach Halle zur Verfaſſungs
feier. Die Vorſtände der einzelnen Ortsgruppen werden ange
wieſen, die für ſie in Frage kommenden Abfahrtzeiten feſtzuſtellen,
Auch die Rückfahrt von Halle aus findet geſchloſſen ſtatt.

Der Berkehrsausſchuß.

Jugend heraus Republikaner auf den Plan
n Völkermord. und Nationalismus, für Weltfrieden, Deswette und Sozialismus ruft die Sozialiſtiſche Arbeiterjugend

des Bezirks Halle Merſeburg alle Kämpfer für eine beſſere Zukunft

am 9. und 10. Auguſt zur
Republikaniſchen Verfaſſungsfeier i et

alle. Eine gewaltige Heerſchau der republikaniſ hen Sturmalen ein wuchtiger Aufmarſch der Jugend und aller Friedens
freunde ſoll der Welt verkünden, daß weite Volkskreife nicht auf
leichem Boden ſtehen wie die Veranſtalter der Deutſchen Tagen
ß die Mehrheit des und Hjondere ſeine Jugend

den Frieden aus ehrlicher Ueberzeugung will.Jugendlichen, welche ſchon am Sonnabend nach Halle
kommen und noch keine Quartiere beſtellt haben. werden gebeten,
ihre Anmeldung gruppenweiſe an den Gauvorſtand des Reichs
banners SchwarzRotGold, Halle a. S., Harz a244 zu richten.

Frei Heil! hr

Der Vezirksvorſtand der Soßzialiſtiſchen Arbeiterjugend.

J BeT

in die Feſtlokale bzw. für tie auswärtigen Tejlnehmer, diereiſen ſſen, zum Bahnhof e 8 u J
ä tomid oder
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Parteigenoſſen

e t r mit den Kameraden vom Reichsbanner
chwarz-RotGold zu r Unſere r dernwir deshalb auf, vollzählig die Vera zu chenTreffpundte ſind die im „Volksblatt“ bereits veröffentlichten

Sammelplätze des nners. hWir bitten unſere Parteigenoſſen, ſich überall den Anordnungen
der Ordper zu fügen, damit keinerlei Störungen vorkommen.
Feſtabzeichen erhalten unſere Genoſſen ebenfalls zum Vorzugs
vkeiſe von 50 Pf. Dieſe ſind jedoch bis ſpäteſtens Sonnabend
um 6 Uhr abends zu entnehmen, da dann die erhöhten Preiſe
in Frage kommen.

Es lebe die Republik!
Der Vorſtand der SPD. Ortsverein Halle.

Der Ortsvorſtand der Ortsgruppe Halle bittet alle Republikaner,
ab Sonnabend mittag 1 Uhr zu flaggen, auch am Montag, dem
eigentlichen Verfaſſungstage. J der Feſtteilnehmer und deſſen An

rige müſſen ein Feſtabzeichen tragen. Dieſe ſind zu haben bis
abend abend 6 Uhr an folgenden Stellen: Sämtl

hrer, Mitteldeutſcher Kurrier, Martinſtraße, lattBuch
handlung, Gr. Ulrichſtraße, Zigarrengeſchäft von Gebr. Neumann,
Geiſtſtraße, Reſtaurant Ge ftshaus.
Ammendorf. Die t der SPD. und die Kameraden des

Reichsbanners SchwarzRotGold verſammeln ſich am Sonnabend,
abends Uhr, in der „Warte“. Am Sonntag früh 8 Uhr Treff
punkt im ſelben Lokal.

Geiſeltal. Abfahrt zur Verfaſſungsfeier am Sonntag früh 6.10 Uhrab Mücheln, 6.40 Uhr ab Neumark. 6.50 Uhr ab Jrantleden. r

Sammelpunkt 8 Uhr Halle (Bahnhofsplatz). Fahnendeputationen
für Sonnabend zum Fackelzug und Bannerweihe e Halle
e Standquartier für beide Tage „Gewerkſchaftshaus“.

Izähliges Erſcheinen wird erwartet. Sämtliche Fahnen ſind
mitzubringen.

Neu Röſſen. Die Genoſſen der SPD. werden aufgefordert, ſich
an der am Sonntag, dem 10. Auguſt, in Halle ſtattfindenden Ver-
Sanefeiee vollzählig zu beteitigen. Sammelſtelle Pfalzplatz.

ahrt früh 7.30 Uhr nach Merſeburg und 8.14 Uhr nach Halle.
Die Genoſſen der zum Diſtrikt gehörenden Gemeinden haben ſich
daſelbſt anzuſchließen.

Ortsgruppe Naumburg. Sonnabend, nachmittags 8 Uhr, Fahnen-
abordnung und Begleitmannſchaft. Die Kameraden, welche am
Sonntag fahren 612 Uhr vormittags Treffpunkt Bahnhof. Aus-
wärtige Kameraden 724 Uhr hier. Einhalten der feſtgeſetzten

eiten unbedingt erforderlich. Alle Mitglieder ſind verpflizhtet,
ogramme zu entnehmen. Auch Freunde und Gönner unſeres

Bundes können Programme kaufen. Preis 50 Pf.
beim Kameraden Heinrich, Mühlgaſſe 11.

Teilnehmer an der Verfaſſungsfeier aus den Kreiſen
Merſeburg und Querfurt.

Am Sonntag, dem 10. Auaguſt, verkehrt für die Teilnehmer aus den
obengenannten Kreiſen ein Sonderzug ab Querfurt nach Halle
und zurück. Wir geben nachſtehend die ihrer und Fahrpreiſe
(4. Klaſſe) bekannt letztere ſind für die Hin un

Bezirks

Zu erhalten

Rückfahrt berechnet.

vormittags nachmittags Preis
Ab Querfurt v Uhr, an 1021 Uhr. 2.-- Mk.Nemsdorf 10 L80Niedereichſtett 52 10 1.60Mücheln 67 1.205 Lüßgkendorf n n 1.220Neumark 622 S 1.20Wernsdoecf 6 S I.Franklebren 68 S l.Niederbeuna 659 e 9080Merſeburg 7 D.an. Halle 726 ab 8Gewerkſchalten und Reichsbanner SchwarzRotGold.
Als erſte der freien Gewerkſchafts-Spitzenorganiſationen hat

der Vorſtand des Afa-Bundes den Gründungsaufruf des
eichsbanners SchwarzRotGold offiziell ſeinen Mitgliedern zur

Kenntnis gebracht. Jn der einleitenden Erklärung des Afa-
undesvorſtandes heißt es dabei u. a.: „Aus den Kreiſen unſerer
faBewegung ergehen an uns immer wieder Anfragen, ob denn

den politiſchen Gewalttätigkeiten und der zerſetzenden
ätigkeit der antirepublikaniſchen Banden keine Möglichkeit be

Keht, auch die den arbeitenden Volksſchichten angehörenden Repu-
ikaner zur organiſierten Abwehr zu vereinigen. Wir haben

ſelbſt wiederholt darauf hingewieſen, daß der Kampf gegen de
deutſche Republik nicht zuletzt die Entrechtung und Unterdrückung
der Angeſtellten, Arbeiter und Beamten zum Ziele hat. Unſer
AfaBund hat deshalb auch ſtets in vorderſter Reihe geſtanden,
wenn es galt, für die demokratiſche Republik und gegen die
Wiederherſtellung des Abſolutismus in Staat und Wirtſchaft
einzutreten. Die Organiſierung der gegen die Faſciſten not-

ndigen Abwehr geht an ſich über den Rahmen unſerer gewerk-
chaftlichen Bewegung hinaus. Wir bringen daher nachſtehend
den Aufruf zum Abdruck, mit dem ſich die in den letzten Monaten
impulſiv erwachſende beſondere Organiſation des Reichsbanners
SchwarzRotGold an alle aufrechten und ehrlichen Republikaner
wendet. Wir bemerken noch beſonders, daß dieſer republikaniſche
Bund Angehörige aller politiſchen Parteien umfaßt, ſoweit ſie
nicht direkt im Lager der Putſchiſten auf der äußerſten Rechten
und Linken ſteken.“

Allſtedt (Thüringen). Unſere kürzlich gegründete Ortsgruppe
hielt am Mittwochabend ihre erſte Verſammlung ab. Nach einem
Vortrag des Kameraden Gründlich (Sangerhauſen) über die
Entſtehung des Reichsbanners Schwarz-RotGold und über ſeine
Aufgaben ſtellte der Vorſitzende, Kamerad Diehl, organiſato-
riſche Angelegenheiten zur Beſprechung und teilte mit, daß die
Ortsgruppe bereits 70 Mitglieder zählt. Da ſich wegen der
hohen Koſten nur wenige Mitglieder an der Verfaſſungsfeier in
Weimar, zu deſſen Gau Allſtedt gehört, beteiligen können, wurde
beſchloſſen, daß die übrigen ſich nach Möglichkeit der Ortsgruppe
Sangerhauſen für die Verfaſſungsfeier in Halle anſchließen ſollen.

Siersleben. Gründung sverſammlung. Unter ſtarker
Beteiligung der Ortsgruppe Hettſtedt, die unter der Vorantragung
ihrer Farben in unſerem Orte einrückte, fand in Hecklaus Saal
die Gründungsverſammlung ſtatt. Kreisleiter Kamerad Weiße
fand in ſeinen Ausführungen treffende Worte, die oft unter
ſtarkem Beifall aufgenommen wurden. Begeiſtert leiſtete man
ſeinem Rufe Folge, ſo daß auch hier den Gegnern der Republik
ein Damm entgegengeſetzt wird. Kamerad Strube ſen., Thon-
dorfer Straße 17, wurde zum Vorſitzenden gewählt und gelobte,
in Siersleben alle Republikaner im Reichsbanner zuſamnen-
zuführen.

i ehe S e enverbandes, Gau aus iehe
rau. Wir trauten dem

telephoniſch bei reren Hauptvorſtand und erhielten forgende
intereſſante Auskunft:

Gelbſattel hat vor mehreren Jahren wiederholt Gelder aus
den Zahlſtellen des DSV. in Bayern widerrechtlich einkaſſiert
und für ſich verbraucht, jemals Angeſtellter unſerer Organi-
ſation geweſen zu ſein. G. iſt weiter bei dem letzten Hitlerputſch
al Leiter beteiligt geweſen und wegen Hochverrats und Hoch-
ſtapelei eingeſperrt worden.

Jn wiederholten Schreiben an den en Kuttner in BerlinGenoſſ
verſuchte G. dahin zu wirken, daß Strafausſetzung erfolge. Der
Vermittlung unſerer ſſen iſt ſtattgegeben worden vor einigen
Tagen. Jetzt verſucht dieſer Gauner durch allerlei Schwindeleien
Gewerkſchafts- und Parteigelder zu bekommen. h Ge
werkſchaftshaus hat er ſich in der Nacht zum Donnerstag mit
einer Dame, angeblich ſeiner Frau, einlogiert und eine Zeche an
Hand der Ausweispapiere auf unſere Rechnung gemacht.

Wir erſuchen alle Partei und Gewerkſchaftsinſtangen, wo
dieſer Herr vorſpricht, ihm beide Ausweiskarten abzunehmen und
nach hier zu ſenden. Gekleidet iſt G. in Schweizer Original-
tracht, zweireihigem Rock mit Hornknöpfen, grünen Achſelſtücken,
grünem Hut mit Stutz, hat ſchmächtige Geftalt, hageres Geſicht,
krägt Kneifer, hat entzündete Augen und ſpricht ſehr heißer.Auferdem trägt er bei ſich eine vollgepackte Glangleder Akten

taſche. Die Ganleitung des DLV. Halle.

Roßßbach. Gemeindevertreterſitzung. Die Vertretung be
ſchloß, vier Erwerbsloſen, welche nach 26w er Ar
aus der Erwerbslofenfürſorge ausgeſteuert wurden im ar orge
rechtlichen Sinne weiter zu unte en. Darunter befindet ſich Ge
noſſe Müller, welcher ſpeziell vom Werke verbannt wird, da er durch
ſeine rührige Tätigkeit dem Werke ſchon längſt gefährlich war!
Zwei Feldparzellen der Gemeinde ſollen neu verpachtet
werden. Die Bedingungen, unter welchen der He feldweg an
die „Gute Hoffnung“ abgetreten werden ſoll, ſind für die Gemeinde
unannehmbar. Das Werk ſoll andere bekannt geben, die geeignet
ſind, das Tauſchgeſchäft ſchmackhafter zu machen. Die Grundver-
mögensſteuer wurde einer Aenderung unterzogen. Der Vertreter
des Wirtſchaftsblocks, Ahrend, glänzte durch Abweſenheit. Dieſen
Herrn hat der Block in eine recht i Situation gebracht. Er
ſoll die Jntereſſen der Einwohner und die Jntereſſen des Werks

Da nun wieder eineSee die den Werte auf d e n fend W r e
mit dem auf der Ta un or,zu bleiben. Recht typiſch zeigt ſich der zweite v Erfurth.

Der iſt ruhig wie eine Kirchenmaus; er koloſſale Manſchetten
haben vor dem erſten Zuſammenſtoß. V edene kleinere Sachen
wurden zur Kenntnis der J u. a. die eingegangene
Beſtätigung des Landrats für die Wahlen des Ortsrichters und der
Schöffen. Das Stärkeverhältnis beträgt nun neun gegen drei
Siimmen des Blocks.

Kelbra. Sommerfeſt des Arbeiter-Turnvereins. Am
Se re d bieſige Arbeiter ſeiniesjährig omme er von Herrn Vteerſurtspehner

Herrmann bereitwilligſt zur Verfügung geſtellten Feſtwieſe auf dem
ahlriet. Eingeleitet wurde das c t einem ſchönen Fackelzuge,

welcher ſich durch eine ſehr r Te S auszeichnete. Das
weitere Feſtprogramm wickelte ſich in Schauturnen und einer Anzahl
mannigfaltiger Reigen, Freiübungen uſw. ab. Wir müſſen ohne
weiteres ſagen. der Turnſport wird im ArbeiterTurnverein
gepflegt, manche ſchöne turneriſche Leiſtung konnten wir
Der übliche Feſtball bildete den Abſchluß des gut ver

en.
en

Turnfeſtes.
Bitterfeld. Poſtvergrößerung. Durch das Anwachſen der

hieſigen Jnduſtrien und Geſchäſtswelt iſt es nötig geworden, daß das
Poſtamt Bitterfeld eine Vergrößerung erfährt. Mit den Arbeiten
wird umgehend begonnen.
Torgau. Stahlhelmſtrolche. Kürzlich berichteten wirüber eine hier ſtattgefundene Verſammlung der Friedensgeſell
ſchaft, in der Helmuth v. Gerlach unter großem Beifall der Be
ſucher ſprach und Störungsverſuche der Völkiſchen miihelos unter
drückt wurden. Die Niederlage die der StahlhelmAgitator Aſche
und ſein Anhang in dieſer Verſammlung erlitten, wodurch auch
der Ruhm der Unbeſiegbarkeit dieſer Ritter von der traurigen
Geſtalt im Kreiſe Torgau zum Teufel ging, läßt dieſe Burſchen
auf Rache ſinnen. Einen kleinen ſinnreichen Akt haben ſie bereits
zum beſten gegeben, indem ſie dieſer Tage dem Fabrikdirektor
Rößner die Fenſterläden mit Steinen bombardierten. Herr
Rößner hatte aber auch ein fluchwürdiges Verbrechen begangen
indem er Herrn v. Gerlach eine Nacht beherbergte. Wir ſind neu
gierig, was dieſe Helden noch für weitere Späße erſinnen mögen.

Torgau. Großes Reinemachen. Jm „Klaſſenkampf“ vom
29. Juli wird unter „Ausſchlüſſe“ mitgeteilt, daß das Mitglied
der KJ. Voigt und der kommuniſtiſche Stadtrat Sprewitz
ausgeſchloſſen wurden. Letzterer ſollte am Auszug der Schützen
und auch an einer Veranſtaltung des Reichsbanners SchwarzRot
Gold teilgenommen haben. Voigt, dem Spitzeldienſte für die
Polizei vorgeworfen werden, hat das Verbrechen einen
Einbrecher der Poligei anzugeben. Das mußte natürlich t
werden, da der Herr Einbrecher ebenfalls wie uns ve t
wird KPD.-Mann ſein ſoll. Dem Voigt iſt ganz recht ge
ſchehen; wie kann man nur ſo kleinbürgerlich denken? Und nun
gar der Stadtrat Sprewitz: „Schützenauszug mitgemacht“. Viel-
leicht wäre er für dieſe Miſſetat noch begnadigt worden, aber er
ſoll auch bei „SchwarzRot-Gold“ geweſen ſein. Hat ihn auch
beim Reichsbanner noch niemand geſehen. das ſchadet nichts. Es
iſt immer beſſer, einen Unſchuldigen zu köpfen, als wirkliche Ver
räter an der Arbeiterſache zur Verantwortung zu zi Das
können ſelbſtverſtändlich nur auf das Moskauer ium Ein
geſtellte richtig beurteilen. Daran wird auch nichts geändert, wenn
man an anderen Stellen den Stadtrat Sprewitz für einen an
ſtändigen Gegner hält, weil er ſich in ſeiner politiſchen Betätigungimmer demicht hat, ſachlich zu ſein. Sollte das etwa der wirkliche

schlägigen Geschäften.

Alleinige Hersteller:

Grund für inrichtungja bei den
Vieben werde. Die a ſt t trigr im

t die Gefallenen iſt leider durch einen
ief uerli e get den.Ankündigu 5 anners Se

ier zu be en, 4 zug n Reihen der nationgiſti Sruvpeg hervorgerufen. Die angeblich geplant r
Teilnahme des Stahlhelms und Wehrworfs iſt plötzlich unter-
blieben und auf den tag verlegt worden. Dafür waren
Reichsbanner und Jungſturm in ſtattlicher Stärke neben demerberein vertreten Kreisſchulrat Rot ying hielt die Ge

Zrede, der reichlich viel von der Bekämpfung des kraſſen
Materialismus und von der Notwendigkeit der en nation

r erfahren, die deutlicher nicht ſein konnte. Allzu offen en
er Aerger
roßen Krangz mit ſchwarzrotgoldener Schleife niederlegte, bei

i Aber das Reichs
achtliche Tatſache, und ſolange die S der Rechten mit dieſer
ihnen gewiß ſehr unangenehmen Tatſache nicht rechnen wollen,
werden fie notged andlungen begehen müſſen, die als

ich dabei die thien der Einwohnerſchaft n
ern dem e zuwenden, ſollte ihnen die

eigentlich deutlich genug gezeigt haben.
Elſterwerda. Ein Heldentor, aber keine Wohnnn-e Aus a unſere o n z Die lcheite-nd vergeben, es wird n nge au warten laſſen e
inweihung wird vor ſich gern Die Stadt ſowie die Ginwohner

ſchaft werden die Koſten tragen müſſen, denn es ſoll noch ſehr
viel w r werden. 1928 hatte man ſchon mal elt;
das Geld iſt aber verfallen und geht es nun von neuem los.
ſind aber der Meinung, daß das Geld beſſer egt werden
könnte, wenn die bei der vorhandenen einWohnhaus bauen würde. Aber dafür iſt kein Geld da, die Woh
nungſuchenden können ja warten.

Mar sfelder Tande.
Eisleben, dem 8. Auguſt

Kindergruppe. Wir treffen uns am
der Gerichtslaube mit den Kindern des „Freien
Einüben von Spielen für das Kinderfeſt. Führer Geno

Eitz-Grabmal. Für den Volksſchuklehrer Dr. phil.gar C er tet des Tee t Shlereche fär
muſikaliſche Volksbildung, ſoll in ern

i W x h r r Die Weihe desenkma r die exien im Rahmen einer Tagung
der Tonwortfreunde in Ausſicht genommen.

Bornſtedt. Stiftungsfeſt. Am
der hieſige ArbeiterTurn und Sportverein ſein 27 jähriges
feſt. aus den ver nſten Kreiſen der Einwohner
und ein e waren gekommen, um ſich die
unſeres en Turnvereins anzuſehen. Dieſen üdie wir des Raumes nicht im einzelnen berichten können, kann
man durchweg nur Lob e ſie zeugten von einem ernſten Fleiße
der Vorturner und redlichem Bemühen der Turner und nen.
Als Schluß der turneriſchen Vo nungen wurde von 72 onen
unter der ſicheren Leitung Karl Herrmanns ein tig komp
Laternenreigen“ a dem äußerſt ſtarker Beifall gezollt wurde.Bedauerlich ſſt, daß Utheter-urmerchn nicht durch einen

ſeine zahlreiche Gefolgſchaft den Einwohnern Bornſtedts zeigen

u a. n w. 7el an ihrem eigenen ommener er namentlich der Genoſſe Karl r hat
ſich große Verdienſte um die iehung der d e
Sinne erworben. Der Erfolg iſt ihm aber auch nicht ieben.
Es kann wohl mit J angenommen werden, er ſich
auch weiterhin in der bisherigen Weiſe den Jugendlichen und Kindern
widmet; denn wenn zunächſt eine Zuſammenfaſſung in einer do
bewegung nicht möglich i ſo iſt es, wie bisher vom Arbeiter

verei der b dafür. Di üt i ging eund gerade des werden.ät unſerer Lehrer
de muß eben ſtark darauf hin

Einen Ausdruck der Verwunderung über die Paf

ſchaft ſich mit demung eines neuen „lila-
auf dem Gebiete der Jugend rn 7 n man

n

s, in dem wegen Mangel an Geräten nur Frei-,
beſten Willen nicht verwehren. Ob die

r.er unm Se des e ca das e a r ſtert
eln. ände muß es v ich in jedem een, in welchem Vereine aber die Mitglieder (Turner) die Tü

nd, darüber braucht man wohl nicht megr zu reden.
der Arbeiter-Turn- und Sportverein Born

beim e Stiftungs
feſte noch mehr Erfolg zu verzeichnen ſein.

e hund Werwolfleuten zu ietzte gab.

S

wenn Sie bei lhren Spaziergängen, Wanderungen,

uokerwarenfabrik, Dessauer Strasso T7Il.

zum Sonntag kam esden Echlhgercien es mehrere

Weiner Verarſoge.

Sonnabend Teils heiter, teils wolkig, warm.
Sonntag: Ziemlich heiter, meiſt trocken, warm.

iſe Gewitterwolken.Montag Warm, Gewitterneigung,

nn|jz22zd2

bei sich führen. Verlangen Sie diese Artikel ausdrücklich bei Ihren Einkäufen in den ein-

Fär Wiederverkäufer billigste Bezugsquoelle.
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Gewerkſchaltzdewegung.
„Unabhängigkeit“ des Land ungMaardeſer an

DLV. Der kommuniſtiſche Land und Waldarbeiter Verband,

e u e gti Deutſchen Landarbeiter
ſcher Ver

tereſſen klärung, in der mitſo großen Worten die parteipolitiſche Unabhängigkeit der kommu
niſtiſchen Gründung betont wird, bekommt eine eigenartige Be
deutung, wenn man lieſt, was die Zentrale der Kommuniſtiſchen
Partei Deutſchlands dem Verband der Land und Waldarbeiter
am 23. Juli 1924 mitzuteilen hatte. Die Mitteilung lautet:

Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands,
SEektion der Kommuniſtiſchen Jnternationale.

Adreſſe der Zentrale:
Wilhelm Pieck Berlin O 54,

Roſenthaler Straße 88.

An den
Verband der Land und Waldarbeiter Deutſchlands.

W. G. Wir haben zu eurem Antrag, euch monatlich einen
feſten Betrag zu Agitationszwecken qur Verfügung zu ſtellen,
Stellun ommen und beſchloſſen, dem Antrag nicht ſtattzu
geben, ern den gegenwärtigen Zuſtand, nach dem Genoſſe
Georgi den vorhandenen Fonds verwaltet, und euch von Fall zu
Fall Geld zur Verfügung ſtellt, aufrechtzuerhalten. Nach Mit
teilung des Gen. Georgi habt ihr im Monat Juni 960 Mk., im
Monat Juli 1200 Mk. erhalten. Auch wird die geſamte Auflage
eurer tung bezahlt. Eine weitergehende Unterſtützung eurer
Organiſation durch uns iſt in Anbetracht der äußerſt mißlichen
finangziellen Lage der Abteilung unmöglich. Jhr müßt alſo verſu eng enhſprechens einzurichten.

Frege der ehrenamtlichen Weiterführung der Geſchäfte
des erſten Vorſitzenden durch den Genoſſen Unfried wird die Ab-
teilung in der nächſten Sitzung Stellung nehme. Bis dahin
bleibt es bei dem gegenwärtigen Zuſtand.

Mit kommuniſtiſchem Gruß
Di le der Kommuniſti tei Deutſchlands.Die Zentxale r ei Deutſchlan

Nach dieſer Mitteilung iſt jeder Streit über die angebliche partei-
politi m des Land und Waldarbeiter-Verbandesehe Der Verband ſteht, wie wir von Anbeginn ſeines Wir
kens behauptet haden, nicht nur in moraliſcher, ſondern auch in

Beziehung in vollkommener Abhängigkeit zur Zentrale
Kommuniſtiſchen Partei. Die Abhängigkeit geht ſogar ſo weit,

daß die trale der Kommuniſtiſchen Partei beſtimmt, welche Per
ſon die Geſchäfte des Verbandes zu erledigen hat.

Dieſe Klarheit, die zugleich eine Gloſſe auf das Mitbeſtimmungs
recht der im Verband der Land und Waldarbeiter organiſierten
Landarbeiter iſt, zeigt jedem Landarbeiter, daß zukünftig noch reif
licher als bisher überlegt werden muß, wie weit die Aufnahme von
Zzziehungen zu der genannten Organiſation verantwortet werden

nn.

Wo bleibt die erhöhte Erwerbsloſenunterſtützung
Der Reichstagsbeſchluß auf Erhöhung der Erwerbs-

loſenunterſtützungsſätze ab 1. Auguſt iſt zum großen Be
fremden, obwohl der Reichsfinanzminiſter und auch der Reichs
arbeitsminiſter e dem Beſchluſſe zuſtimmende Erklärungen ab

eben haben, bis heute noch nicht durchgeführt. Die
regierung hat noch nicht einmal die erhöhten Unterſtützungs

ätze für Erwerbsloſe ger a x der ungeheurenot, die auf den Erwerbsloſen laſtet, iſt d eſes Verſäumnis voll

kommen unentſchuldbar. Auch die Lage der Kurzarbeiter iſt ver
zweifelt. Nun ſoll, um den Kurzarbeitern zu helfen, von den Bei-

ägen zur Arbeitsloſenverſicherung der zehnte Teil für die Unter
ſtützung der Kurzarbeiter gezahlt werden. Es iſt überflüſfig, zu
ſagen, damit eine wirkſame Hilfeleiſtung überhaupt nicht zu
ſchaffen iſt. Selbſt das ſonſt ſo zahme Blatt Stegerwalds nennt
dieſes Verhalten der Reichsregierung „ein ſträfliches Spiel mit der
Not des Volkes“. Als vor mehr als einem halben Jahre die Unter
nehmerverbände bei der Reichsregierung vorſtellig wurden, um zu
verhindern, daß die Löhne der Reichsarbeiter und -angeſtellten
r gſeeeeh werden wie die in der Jnduſtrie üblichen, hat das
Re inanzminiſterium ohne Verzögerung dem Reichsarbeits-
miniſterium nahegelegt, auch auf die Schlichtungsſtellen einzu
wirken, damit die Schiedsſprüche billige Löhne feſtſetzen. Jetzt, wo
auf Grund eines Beſchluſſes des Reichstages ſchnellſtens die Unter
ſtützungsſätze für die ärmſten Opfer der Wirtſchaftskriſe erhöht
werden ſollen, arbeitet der amtliche Apparat im Schneckentempo.

Wahlerfolg des Bergaxbeiter-Verbandes.
er Verband wird uns ge

für das Kohſenre
tifanden und deren en

tionale Gruppen 2338 Stimmen (11 Sitze). Die Wadblbeteiligubetrug knapp 40 Prozent. Das Wahlergebnis zeigt, daß nie
niſten und Kommuniſten infolge des letzten kommuniſtiStreiks in Oberſchleſten völlig Weinen tel haben, niſtiſchen
chriſtlichen Verbände erlitten eine empfindliche Niederlage.

Knappſchaftswähler!

Eiſte des Verbandes der VBergarbeiter deutſchlands.)

Internationaler Bergarbeiterkongreß.
Prag, 7. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Den erſten Punkt der Tagesordnung der Sitzung des Jnter-
nationalen Bergarbeiterkongreſſes am vierten Verhandlungstage
bildete die Frage der Verſicherungen. Jn der von der deutſchen
Delegation eingebrachten Reſolution wird die Verbeſſerung des
Einkommens der kranken und invaliden Bergarbeiter ſowie der
Witwen und Waiſen durch die ſoziale Geſetzgebung der verſchiede
nen Länder gefordert. Durch dieſe ſoll auch die Gewährung von
Altersrenten vorgeſehen werden. Für die Bergarbeiter muß die
Jnvalidität als gegeben angeſehen werden, wenn ſie 25 Jahre im
Bergbau beſchäftigt waren und das Alter von 50 Jahren erreicht
haben Jn der Debatte betonte Sullivan (England), daß in

zwar Altersrenten für die t eingeführt ſind,
welche unter der Regierung Mac Donalds vervo t wurden,
daß aber eine beſondere Bergarbeiterfürſorge nicht beſtehe. De
lattre (Belgien) teilt mit, daß die belgiſche Kammer vor kurzem
ein neues Geſetz angenommen hat, wodurch die Bergarbeiter nach
85jähriger Dienſtzeit eine Rente von 1440 belgiſchen Franken pro

ahr erhalten, die innerhalb von 5 Jahren auf 1700 Franken er-
höht wird. Zwanziger (Oeſterreich) begrüßt beſonders das
in der deutſchen Reſolution zum Ausdruck gebrachte Gegenſeitig-
keitsverhältnis, was bei der heutigen Fluktuation von einem
Lande ins andere ſehr wichtig erſcheint. Draxl (Tſchecho

beſpricht die Sozialverſicherung der Bergarbeiter in der
Tſchechoſlowakei. Martmöller (Deutſchland) beſpricht den
Anſturm der Unternehmer gegen die ſogzialpolitiſchen Beſtrebungen.
Die Unternehmer behaupten, daß die Rentabilität der Unter
nehmungen durch die ſoziale Fürſorge leide. Die Praxis beweiſt
das Gegenteil. Deshalb iſt es eine der wichtigſten Aufgaben, dieſen
Anſchauungen entgegenzutreten. Nach weiterer Diskuſſion wurde
die deutſche Reſolution einſtimmig angenommen.

Ueber die internationale Kohlenverteilung referierte Cook
(England). Die heutige wirtſchaftliche Anarchie, die zur Er-
werbsloſigkeit führt, müſſe beſeitigt werden. Die engliſchen Berg-
arbeiter werden in den nächſten Tagen eine Deputation zu Mac
Donald ſenden, um mit ihm über die Frage der Verteilung der
Reparationskohle zu beraten. Laion (Belgien) ſagt, daß die
Durchführung der vorgeſchlagenen Reſolution letzten Endes zur
Sozigliſierung der Gruben führen werde. Die Menge der nach
Belgien eingeführten Reparationskohle habe einen Kohlenüberfluß
geſchaffen, in deſſen Gefolge Arbeitsloſigkeit im belgiſ Bergbau
einzog. (Hört, hört!-Rufe bei den deutſchen Delegierten.) Ber

er (Deutſchland) hebt den Gedanken der welt wirtſchaftlichen
Solidarität hervor. Die Methode des Gegeneinanderwirtſchaftens
der Länder ſei unmöglich, das hätten die Jahre nach dem Kriege
gezeigt.

Sodann beſchließt der Kongreß einſtimmig, daß „alle
Landesverbände Anſtrengungen zugunſten der Schaffung eines
internationalen Bureaus zur Verteilung der Kohle als erſten
Schritt in der Richtung der Verſtaatlichung der Bergwerke fort-
ſegr ſollen“.

en nächſten Punkt der Tagesordnung bildete die internatio-
nale Aktion. Huſemann (Deutſchland) führte aus: Wir
müſſen durchſetzen: 1. die Abwehr jeder Verlängerung und die
Durchſetzung einer weiteren Verkürzung der Arbeits-
zeit; 2. die Erringung eines Lohnes, der es den Berg-
arbeitern ermöglicht, ein menſchenwürdiges Leben zu führen;

et(85 Sitze), Union 2954 men (8 Sitze), iſtliche Gwerkſ ken 1498 men (4 Sitze), Bug r e äbenß, W
Polniſche Berufsvereinigung ſowie s verſchiedene ſogenannte na

Auch die d

erutionskontrolle durch
arbeiterverbände; 6. die S

Sekretärs hält Redner für n notwendig. Dejardin
eeſolution Huſemanns, die

Die Verhandlungen wurder

Internationaler Transportarbeiter Kongreß.

Hamburg, 7. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
e e Saale des Hamburger Gewerkſchaftshauſes, der

reichen Flaggen und Blumenſchmuck trägt, wurde am Donners
tag der 4. Jnternationale Transportarbeiter Kongreß eröffnet.
a von der Hamburger Orksverwaltung des Deutſchen
erkehrsbundes begrüßte die Delegierten und gab einen kurzen

Ueberblick über das deutſche und Hamburger Gewerkſchaftsleben
der Transportarbeiter. Jm Namen des Hamburger Senats vig
ſodann Senator Dr. Matthaei den Kongreß herzlich will
kommen. Hamburg, ſo führte er aus, als Stadt mit großem Ver
kehrsleben, ſei an den Beratungen des Kongreſſes in hohem Maße
intereſſiert, weshalb die Regierung des Hamburger Staates ihnen
mit großem Intereſſe folge. Jm Namen der preußiſchen N
ſtadt Altona begrüßte Senator Dr. Lampl den Kongreß. Wenn
Einigkeit innerhalb der Jnternationalen TransportarbeiterFöde-
ration herrſchte, dürfte dieſe Korporation ein gewichtiges Wort
über Krieg oder Frieden mitzuſprechen haben. Er wünſchte dem
Kongreß im Intereſſe der Volkswirtſchaft aller Nationen im

der Weltwirtſchaft und der Völkerverſtändigung vollen
rfolg.
Williams als Leiter und Vorſitzender des Kongreſſes be

dauerte darauf, daß die Vertreter der Amſterdamer Gewerkſchafts
internationale noch nicht anweſend ſein könnten, um den Kongreß
zu begrüßen. Den Vertretern der Hamburger Transportarbeiter
und den beiden Senatoren von Hamburg und Altona ſpricht der
Kongreß für ihre herzliche Begrüßung durch Erheben von den
Sitzen und Händeklatſchen ſeinen Dank aus. Jn einer längeren
Eröffnungsrede beleuchtete Williams die wirtſchaft
liche und politiſche Lage vom gewerkſchaftlichen Standpunkt aus.
Er wies darauf hin, daß Deutſchland nach dem Kriege zweifellos
den Willen zur politiſchen und wirtſchaftlichen Demokratie gehabt
hälte. Hätte Deutſchland ſelbſt über ſeine Entwicklung beſtimmen
können und wäre ihm nicht der von Haß diktierte „Friedens
vertrag“ von Verſailles aufgezwungen worden, dann würde es
fraglos im großen Maße zum wirklichen ſozialen Aufbau bei
tragen können. Jetzt wiſſe man, daß Deutſchlands Leiſtungsfähig
keit begrenzt ſei. Er betonte hinſichtlich des Sachverſtändigen
gut ns, daß man alles andere als begeiſtert über den Sach
verſtändigenbericht von Dawes ſein könne, da er nicht die Meinung
der großen Volksmaſſe, ſondern der bürgerlichen Volkswirtſchaft
und Finanzmänner widerſpiegele. Er wendet ſich in dieſem Zu

e gegen die geplante Entſtaatlichung der Deutſchen
Reichsbahn und ihre Unterſtellung unter die h alliierter
Kapitaliſten und Finanzmänner. Weiter geht der Redner auf
die Frage einer Verſtändigung zwiſchen der Jnternationalen
TransportarbeiterFöderagtion bzw. dem Jnternationalen Gewerk
ſchaftsbund mit den ruſſiſchen Transportarbeiterverbänden bzw.
der roten Gewerkſchafts internationale ein. Er hofft, daß es in
abſehbarer Zeit gelingen möge, eine internationale Verſtändigung
herbeizuführen.

Jn der Nachmittagsſitzung hielt Fimmen, Generalſekretär
der JTF., das Referat über „Die Weltlage“. Jn längeren Aus
führungen beſchäftigte er ſich zunächſt mit dem Stand der Arbeiter
bewegung in den Ländern der Welt. Trotz der teilweiſen Ratifi-
kation des Waſhingtoner Abkommens ſteht der Achtſtundentaßt fri
in allen Ländern nur auf dem Papier. Fimmen beſchäftigt ſich
im beſonderen mit der Reparationsfrage und wendet ſich nochmals
gegen die Ruhrbeſetzung, um dann zum Sachverſtändigenbericht
und der dadurch geſchaffenen Lage überzugehen. Der Sach-
verſtändigenbericht bedeutet eine ſoziale und wirtſchaftliche Be
laſtung für die deutſche Arbeiterſchaft. Redner kommt zu dem
Ergebnis, daß gegenüber dem Streben der Drei alle Laſten
des Weltkriegs auf die Arbeitnehmer abzuwälzen, die unbedingte
Ablehnung des Sachverſtändigengutachtens auszuſprechen iſt.
Gegenüber den allſeitig drohenden Gefahren gebe es nur eine
Aufgabe: Stärkung der Organiſation, rückſichtsloſen Klaſſenkampf
und Aufgabe jeden Zuſammenwirkens mit der Bourgeoiſie.

Die Diskuſſion wurde vertagt. Jn der Fortſetzung der Be
ratungen wurde ein Antrag der franzöſiſchen Seeleute einſtimmig
angenommen, der die Wiederbelebung der Jdee der Vereinigten
Staaten von Europa verlangt.

3. die Gewährung einer Penſion an die alten und invaliden
m

Die Verhandlungen wurden auf Freitag vertagt.
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„„Es Wächſt ein neu Gelchlecht.“
Emil Unger, der einſtige Sozialdemokrat, ruft heute

immer wieder zu Krieg und Kampf mit Hurragetön. Vor
kurzem erzählt er in „Wir Volk“ unter der Ueberſchrift „Es
wächſt ein neu Geſchlecht die Geſchichte einer Frau, deren
Mann im Kriege gefallen iſt. Jhr einziger Sohn iſt ihr Glück
und Stolz. Er iſt ein großer Bub geworden, deſſen höchſte
Sehnſucht es iſt, erwachſen zu ſein, um die Franzoſen wieder
fortjagen zu können. Solche Anſchauungen ſind Troſt und
Freude für das einſame Mutterherz. Hierzu erhalten wir
von einer Leſerin des „Volksblatt“ folgende Fortſetzung:

So war es noch am Abend. Am andern Mittag aber kam ihr
blonder Junge mit einem Schein des Schularztes, auf dem kurz
die Notiz ſtand: „Total unterernährt, tuberkuloſeverdächtig, muß
viel Milch, Eier, Fleiſch, Suppen und friſche Luft haben.“ Das

gwer, aks erhtelte ſie einen brutalen Stoß gegen die Bruſt. Jhr
Bub, der ihr geſtern noch ſo groß, ſo kräftig, ganz wie ihr Mann
vorgekommen war, der war leidend. Trotz all ihrer Aufopferung.
Wie oft hatte ſie ſich eine Mahlzeit verſagt, um dem Bübchen die
Milch zu kaufen. Es gab ja ſo wenig Kriegsunterſtützung. Ein
Stück nach dem andern von ihrer feinen, guten Wäſche verkaufte
ſie, um für das Kind Nahrung zu haben. Als der Bub zur Schule
kam, nahm ſie eine Stelle als Verkäuferin an, doch nun konnte
ſie mittags nicht kochen, nur am Abend. Wenn ſie aber abends
bei Konzerten noch den Stand im Gartenlokal übernehmen mußte,
dann konnte es kein Mittagbrot geben, Bübchen bekam dann eine
Taſſe Kakao und ein Butterbrötchen, aber ein Mittageſſen war
das nicht. Ein Zimmer ihrer ſonnigen, ſchönen Wohnung, die ſie
gemeinſam mit ihrem jungen Gatten eingerichtet hatte, vermiete
ſie, um die Wohnung behalten zu können. Doch nun half auch das
wicht mehr. Sie hatte eine kleinere Wohnung, die billiger war, in
Ausſicht, aber da war keine Sonne, kein bißchen Grün und
ihres Knaben Geſundheit? Nein, ſie mußte die Wohnung zu er
halten ſuchen. Und ihr Kind mußte aufs Land, zu guten Leuten.
Ein Kamerad ihres Mannes, der ſie früher einmal beſucht hatte,
beſaß ein kleines Gut. Ob ſie wohl einmal an ihn ſchrieb? Für
rhren Buben tat ſie es. Die Antwort kam umgehend: „Jn An-
betracht der warmen Freundſchaft, die mich mit Jhrem Gatten ver
band, und im Erinnern an ſein furchtbares Schickſal, ſenden Sie
mir Jhren Jungen ſo bald und ſo lange ſie wollen. Oder
kommen Sie ſelbſt, bringen ihn her und bleiben ein paar Tage
hier, auch Jhnen wird ein paar Tage Ausſpannen gut tun.“
Das Herz wurde ihr leichter. Ueber Sonntag bekam ſie ſchon
einmal frei. Ein jüngere Verkäuferin vertrat ſie, und ſo fuhr ſie
am Sonnabend mit ihrem Jungen hinaus ſeiner Geſundung
entgegen.

Bei ihrer Ankunft drückte ihr der Freund warm die Hand,
einen traurigen Blick über die ſchmale Geſtalt der blaſſen Frau
in ihrem dürftigen noch immer ſchwarzen Kleidchen hinſendend.

Bei ſeinem Anblick, ſo tapfer ſie ſein wollte, füllten ſich thre
Augen mit Tränen. Er war ſo groß und ſo blond wie ihr in
Frankreich gefallener Gatte. Seine Gattin begrüßte die vom Leben
ſag hart behandelte S Liebe und warmer Güte. Es lagin allem etwas ſo Rithrendes. Das tat ihr wohl
und weh. Doch konnte ſie es ſich nicht erklären. Als ſie ein wenig
von ſich und ihrem Schickſal andeutete, brach ihr die Stimme und
das Weinen überwältigte ſie. Das erſtemal fühlte jemand mit
ihr. Bisher war ſie immer allein und hatte keine Zeit zu ihrem

Jm Begriff zu tröſten, ſagte ihr der Gutsbeſitzer: „Gewiß, er
hatte ein es Ende, aber Sie ſollten doch an Jhr Kind
denken und ſich faſſen. Es find doch nun ſchon viele Jahre ins
Land gegangen obgleich der grauenvolle Tag auch mir ſelbſt nicht
aus dem Gedächtnis will.“ Da dachte ſie erſt daran, daß ſie Nähe
res über ihres Gatten Ende erfahren konnte, denn damals bekam
fie gleich allen übrigen nur die kurze Nachricht von der Kom
pagnie: „Gefallen im Kampfe für's Vaterland.“ Der Freund, im
Glauben, das Schlimmſte ſei ihr bekannt, enthüllte ihr in An
deutungen ein entſetzliches Bild. Erſtarrt, ſo daß er ſie für ruhig
hielt, hörte ſie vom grauenvollen Sterben ihres Mannes. Eine
Granate ſchlug in den Graben, in dem ihres Gatten Kompagnie
lag, ein. Was nicht tot oder verwundet war, flüchtete rückwärts.
Da riß ein Sprengſtück ihrem Gatten den Leib auf er lief
und ſchrie und lief ſich mit den Beinen in ſeinen heraus
geriſſenen Därmen verwickelnd bis er zuſammenbrach und
feinen Lippen der letzte Laut: „Mein Weib, mein Kind“ entfloh.
Sie ſah das entſetzliche, das grauſige Bild. Ein Ekel ſchüttelte

ſie. Eine grauenhafte und wahnſinnige Angſt. Ueberall ſang
man von Rache und Vergeltung und ihr Junge, ihr blonder Junge,
ihr ganzes Reſtchen Glück ſang und ſprach auch davon. Er wollte
nur groß ſein und dann nach eich Seinengeliebten Vater rächen. Und Rache, Rache ſchrie es in ihr, daß ihr
bald die Bruſt zerſprang von dem brünſtigen, gewaltſam nieder
gerungenen Schrei.

Ruhig ſaß ſie da, faſt leblos, in den auf ſie einſtürmenden Ge-
danken. Und der Freund erzählte weiter vom Grauen jenes Tages.
Von Blindgeſchoſſenen, von abgeriſſenen Gliedern, von Menſchen
bündeln im Stacheldraht, die noch zuckten und denen niemand
niemand helfen konnte. Da brach der Schrei aus ihr, ſo gellend,
ſo ſchmerzvoll, daß ihre Freunde im Jnnerſten erbebten. Und ſie
lief, ihren Buben zu holen, der im Garten mit den Kindern vom

Er ſollte hören vom Schrecken und Grauen des
Krieges. Er ſollte die Blutſtröme fließen ſehen und allen Jammer
erkennen. Er ſollte nicht nur meinen, Krieg iſt Schlachtenlieder
ſingen und Gewehre präſentieren in ſchönen blitzenden, ſchneidigen
Uniformen. Er ſollte wiſſen, wie grauenvoll die Menſchen im
Zwange des Krieges, der für einzelne Intereſſenten gekämpft wird,
ſterben müſſen, und daß nachher die Kinder der Gefallenen an
Unterernährung zu Grunde gehen, weil niemand da iſt, der für
ie ſorgt.f Jhr Bub hörte und verſtand nicht, er wollte hin und die Fran-

zoſen hinausjagen. Ueberall, im Werwolf, im Jungdo in denen
er Freunde hatte, ſang, ſprang und träumte man davon. Die
blaſſe verhärmte Frau aber ſagte ihm immer und immer wieder:
„Nie, mein Kind. Nie. Alle die durch einen neuen Krieg ſterben
würden, hinterließen wieder neues Elend in der Welt, neue
Tränen, neues Leid, neue Sorgen. Noch viel mehr Mütter werden
dann für und mit ihren Kindern hungern müſſenl!“ Die Liebe
ihres Kindes begriff, ſein Mütterchen war traurig, und was
Mütterchen ſagte, war gut, ſo gut. Und Mütterchen ſollte glücklich
und froh ſein. Er ſpielte nie mehr mit ſeinem Gewehr. Seinen
Kameraden ſagte er feſt und ſtolz: „Nein! habe meinen Vater
im ſchrecklichſten aller Kriege verloren. Nie, nie ſoll wieder Krieg
ein.“f Das war ihre Rache für den gefallenen Gatten, daß ſie den

Vergeltungsgedanken, wo er ihr ſpäter auch begegnen mochte, er
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ſtickte. Nie wieder Menſchenopfer für den Moloch Kapital. Das
neue Geſchlecht ſoll frei von Blut und Rachegelüſten ſein!

Marga Ch.

Die verſklavten Frauen.
Miß Suganne Laurence, das beredte weibliche Unterhausmit-

glied, das in unermüdlicher Kampfesfreude für die Erweiterung
der Rechte der Frau im Parlament wirkt, erklärte kürzlich zur
Ueberraſchung ihrer Hörer im Unterhaus, daß die Frau noch nie-
mals ſo Sklavin und Laſttier geweſen ſei wie gerade heute, da ſie
ſich für befreit hält. Miß Laurence hat ſtets Beiſpiele und Anek-
doten zur Hand, die ihrer Beweisführung als Stütze zu dienen be
ſtimmt ſind. So begründete ſie ihre Behauptung von der Ver-
ſklavung der Frau durch folgende Geſchichte: „Jch kannte,“ ſo
führte ſie aus, „vor Jahren einen Jngenieur, den ich wieder aus
den Augen verlor. Geſtern bin ich ihm wieder begegnet. Er er
zählte mir, daß er. inzwiſchen vom Unglück verfolgt geweſen ſei und
ſich ſchließlich genötigt geſehen habe, eine Stellung als Aufwärter
in einem Gaſthaus anzunehmen, wo er ſich den ſchwerſten und
erniedrigendſten Arbeiten unterziehen müſſe. Auf meine Frage,
ob die Arbeit wirklich ſo ſchwer ſei, antwortete mir der Jngenieur:
„Allerdings, denn ich arbeitete früher als Mann und bin jetzt ge-
nötigt, Frauenarbeit zu verrichten. Wie tief muß die Frau ſtehen,
wenn die Männer heute Frauenarbeit die größte Demütigung
nennen, der ſich ein Mann ausgeſetzt ſieht

Was iſt Hyſterie?
Jn den letzten zehn Jahren iſt mit dem Wort Hhyſterie nicht mehr

ſo allgemein der Begriff ixgendeiner verächtlichen Weiberkrankheit
verbunden. Große Unkenntnis über das Weſen der Krankheit
herrſcht aber noch immer. Jm Grunde ſtellt Hyſterie nichts anderes
dar als inſtinktive Ab wehrmaßnahmen Nervenſchwacher. Bei
Menſchen mit Nerven von beſonders geringer Widerſtandsfähig-
keit erzeugen beſtimmte Einwirkungen (Angſt, Nervenüberan
ſtrengungen, erregende Erlebniſſe) ſeeliſche und nervöſe Aus
nahmezuſtände, die von Geſunden als hyſteriſch bezeichnet werden.
Solche Zuſtände ſind nicht nur auf Menſchen beſchränkt. Viele
Tiere ſtellen ſich beim Angriff eines überlegenen Feindes tot.
Kleine Hunde wehren ſich gegen die Angriffe größerer Hunde
durch Uebertreiben ihrer Leiden, durch „hyſteriſches“ Schreien,
Hinken, durch ſcheinbares Gelähmtſein. Der gleiche Jnſtinkt ver
anlaßt häufig von zwei ſich prügelnden Jungen den ſchwächeren,
ein lautes, übertriebenes Geſchrei anzuſtimmen, das nicht ſelten
ſchon ertönt, bevor er überhaupt ſeine Prügel bekommen hat. Viele
Kinder ſuchen durch unbewußte Vortäuſchung von Krankheiten
Unannehmlichkeiten aus dem Wege zu gehen.
wie Krämpfe, Atemnot, Zuſchnürung der Kehle, Ohnmachten, hart
wie Krämpfe, Atemnot, Zuſchnürung der Kehle, Ohnmachten, hart
näckige Lähmung eingelner Glieder, die ſpäter einer Kleinigkeit
weicht, Unempfindlichkeit der Haut, die man, ohne Schmerzen zu
verürſachen, oft auf großen Strecken mit Nadeln durchſtechen kann,
andere Schmerzen oder Krankheitserſcheinungen, die den Arzt
manchmal Magengeſchwür, Bruſt und Bauchfellentzündung, ja
Schwindſucht und organiſchen Herzfehler vermuten laſſen, ſind
ſolche unbewußten, inſtinktiven Ab wehrmaßnahmen Nerven-
chwacher.

Das Mißverhältnis zwiſchen der Widerſtandsfähigkeit ihrer
Nerven und der Schwere ihrer Erlebniſſe löſt bei vielen Menſchen
hyſteriſche Erſcheinungen aus. Jm Kriege hat das unentrinnbare
und gefahrdrohende Schickſal der Einziehung viele Männer zu
ſolchen Ab wehrmaßnahmen greifen laſſen. Aehnliche Erſchei
nungen werden häufig bei Jnhaftierten beobachtet. Bei Hyſterie
fehlt das Bewußtſein der Vortäuſchung der Krankheit immer.
Die Schmerzen werden ebenſo empfunden wie bei tatſächlich
organiſcher Krankheit.

Wie man Männer Kkapert.
junge Amerikanerinnen, denen es trotz allen Anſtrengungen

nicht gelingen wollte, in den Hafen der Ehe einzulaufen, ſind auf
ein eigenartiges Mittel verfallen, die Aufmerkſamkeit der kurz-
ſichtigen Männer auf ſich zu lenken. Die beiden Mädchen gehören
zur „beſten“ Geſellſchaft von Detroit, ſind aber leider von der
Natur nicht mit äußeren Reizen ausgeſtattet, wenigſtens nicht mit
ſolchen, die dem Auge ſichtbar ſind. Jn ihrem Kummer, keinen
Mann zu finden, kamen ſie ſchließlich auf einen originellenEinfall.
Sie erließen in den Tageszeitungen von Detroit eine Anzeige, in
der ſie kund und zu wiſſen taten, daß ſie ſich an einem beſtimmten
Tag von Detroit nach Philadelphia begeben würden und unterwegs
die „Hula-Hula“, den Tanz der Eingeborenen von Hawai, im
Koſtüm der Sandwich-Jnſulanerin tanzen würden, was den
Kenner darüber belehrte, daß ſie im Evakoſtüm auf der Straße
tanzen würden. Dieſe Anzeige war für die amerikaniſchen Blätter
eine Senſationsſache, die ſie ſich nicht entgehen ließen. Sie brachten
die Bilder der beiden heiratsluſtigen Damen, und das verlockende
Evakoſtüm, das dieſe Bilder zeigten, muß wohl recht verführeriſche
Reize enthüllt haben: denn auf Grund dieſer Bilderreklame er
hielten die jungen Damen aus allen Winkeln der Vereinigten
Staaten ungezählte Heiratsanträge, darunter ſolche von reichen
Herren in verlockender geſellſchaftlicher Stellung, ſo daß ihnen die
Wahl zur Qual wurde. Die beiden Damen von Detroit haben ſich
deshalb auch nicht weiter in Unkoſten geſtürzt und ſich damit be-
gnügt, die „Hula-Hula“ nur auf dem Papier zu tanzen.

Soll man beim Eſſen trinken? Schon die beiden berühmteſten
Aerzte des Altertums, Hippokrates und Galenus haben ſich mit
dieſer auch heute noch häufig erörterten Frage befaßt, auf die jener
mit ja, dieſer mit nein geantwortet hat. Er ſcheint, daß Hippo-
krates recht hat. Man iſt auf Grund neuerer Unterſuchungen zu
der Anſicht gekommen, daß die Einführung von Flüſſigkeiten in
den Magen während der Mahlzeiten die Verdauung befördert, vor
allem der Nährſtoffe, die, wie Fleiſch und Fiſch, ſehr viel Eiweiß
enthalten. Das Waſſer nährt: was nicht heißen ſoll, daß es ſelbſt
Nährwert beſitzt. Aber es befördert die Verarbeitung der Nahrung
und ihre Aufnahme in den Körper. Die dicken Leute werden da
her gut tun, während der Mahlzeiten nicht zu trinken; bei Leuten
normaler Konſtitution wird gegen das Trinken während des
Eſſens nichts einzuwenden ſein.

Die fünf Männer der ſchönen Helena. Nach einem kürzlich er
ſchienenen franzöſiſchen Buch, das nach der Verſicherung des Ver
faſſers die Frucht langjähriger Quellenſtudien darſtellt, war die
ſchöne Helena fünfmal verheiratet, und zwar mit Theſeus, Mene-
laos, Paris, Deiphobos und Achilles.

er von ihr entfeſſelte trojaniſche Krieg habe auf griechiſcher Seite
800 000, auf trojaniſcher 650 000 Opfer gefordert. Die ſchöne
Helena iſt, wie die Forſchung längſt e e hat, eine Sagen

It, die auf der Grenze zwiſchen Wahrheit und Dichtung ſteht;
r franzöſiſche Autor ſcheint ſich bei ſeinen „Quellenſtudien“

hauptſächlich an die Dichtung gehalten zu haben.

Jhr Ende fand ſie auf der M
le du ſie endete als Selbſtmörderin durch Erhängen. Refo

der frau wo

rer rer DDZJ

Kinder untereinander.
Von Margarete Schröder.

Ein Neuer war in die r r Diealle lange Hälſe und waren froh geſpannt. Sie ſollten auf ihre
Rechnung kommen. Er kam weit her, der Neue, aus Schleswig.
und hieß Uwe Hollertſen. Wie er das ſchon ſagte, klang ſehr
komiſch, er rollte das R ſo dabei. Und der merkwürdige Vornamel
So hieß niemand unter ihnen, in der Schule. Aeußerlich fiel
er auch auf, er war größer als ſie, breit und ſtämmig und ganz
hellblond. Schade, daß er den unterſten Platz bekam, ſo konnten
ſie ſich in der Stunde nicht nach ihm umſehen. Dumm war er auch
nicht, ſtellten ſie feſt, als der Lehrer ihn prüſte, er rechnete ſogar
ſehr gut. Als er in Sprachlehre die Antwort ſchuldig blieb, ſagte
er in ſeiner langſamen Art: Das kann ich nicht, aber ich werde es
bald lernen, wir haben auf dem Lande gewohnt, da war nur eine
Dorffchule.

In der Pauſe drängten ſich alle um ihn und der Wortführer vor
Klaſſe, ein großer Sitzengebliebener, ſagte mit ſeiner ſcharfen,
ſpitzen Stimme: Du ſollſt mein Freund ſein.

Das weiß ich nicht, ob ich das werde, antwortete Uwe, mein
Freund muß etwas für mich tun können.

Jch habe genug Freunde, entgegnete Paul, ich brauche dich nicht,
drehte ſich um und verließ die Gruppe.

Heinz, dem der Neue gut gefiel, dachte: Uwe hat eigentlich recht.
Und er hatte den Wunſch, Uwes Freund zu werden. Aber er war
viel zu ſchüchtern dazu, ſich ihm zu nähern, zumal viele Klaſſen-
kameraden ſich um ihn bemühten. Aber er ließ Uwe nicht aus
den Augen, war immer um ihn, ohne ihn jedoch anzuſprechen oder
ſich aufzudrängen.

Uwe zeichnete gut und mit Vorliebe Schiffe. Er war ein paar
mal in Kiel und in Travemünde geweſen und hatte dort Kriegs
ſchiffe und Oſtſeedampfer geſehen. Davon zeichnete er viele Bilder.
Die Kinder bettelten ſie ihm ab. Er verſchenkte ſie gutmütig, er
konnte ſich jeden Tag neue Bilder zeichnen. Darauf kam es nicht
anl Zu gern hätte Heinz ſolch ein Bild gehabt aber er wagte
nicht, Uwe darum zu bitten.

Eine Turnſtunde Die Klaſſe ſpielte Grenzball auf dem
Schulhofe. Sie waren eifrig bei der Sache, als der Schulwart kam
und den Turnlehrer zum Rektor holte. Bevor er ging, befahl es,
mit dem Spiel aufzuhören und zu warten, bis er wiederkam.

Der große Fußball lag im Hof und die Jungen ſtanden in
Gruppen zuſammen, ungeduldig die Rückkehr des Lehrers er
wartend. Als es eine Weile gedauert hatte, ſagte Uwe: Fangen
wir an! Wie lange ſollen wir warten? Die ſchöne Zeit geht ſo

ſchnell vorbei. vLaß das, ſagten einige Beſonnene, er hat's verboten und wir
könnten gerade Unglück haben mit dem Ball.
Unſinn, lachte Uwe ſie aus. Was ſoll geſchehen? Vom Haus

ſind wir weit entfernt und ringsum iſt eine hohe Mauer. Wir
ſpielen vorſichtig.

Er ergriff den Ball und warf ihn dem Gegner zu. Da wider
ſtand keiner und das Spiel ging weiter.

Kampf ums Tor!l Alle waren in atemloſer Spannung. Der
Torwächter ſtand wie ein Luchs, Uwe mit dem Ball in den Händen
vor dem feindlichen Tor.

Recht hoch, Uwel Nicht ſo nach rechts! geh einen Schritt
zurück! ſo rieten ſie ihm.

en machten

Uwe rannte n und warf mit großem Schwung über die
Mauer. Die Jungen ſtanden erſtarrt. Alle hatten den Ball
fliegen ſehen. Da war die zwei Meter hohe Mauer, dahinter eine
Verkehrsſtraße und die eiſerne Pforte in der Mauer verfſchloſſen,

ber J d leht habe ſtr Ball konnte jemand verletzt n, wenn ſie den Schlüſſel
holten! Dann erfuhr es der rer, der Direktor und inzwiſchen
konnte jemand den Ball auffangen und mitnehmen.

Allen war das klar, aber keiner ſah eine Rettung.
klettere hinüber, ich hole den Ball für dich, Uwe, rief Heinz.

Alle liefen zur Mauer und halfen Heinz hinauf, indem ſie von
unten nachſchoben. Jetzt ſtand er oben. Jch ſehe ihn, drüben liegr
F r Fahrwegrand. Laß ihn liegen, rief er hinüber, es iſt unſer

a

Und ſich noch einmal zurückwendend: Uwe, keine Angſt, ich hole
ihn! und er ſprang.

Die Jungen warteten und warteten. Sie riefen Heinz, Heing
ind hörten keine Antwort. Da ſtieg Uwe ſelbſt auf die Mauer
nd ſah Heinz unten liegen, und neugçgierige Menſchen drängten
ich um ihn. Den Ball hatte er im Arm.

t Hzinz, was machſt du da? rief er entſetzt. Haſt du dir weh ge
an e
Heinz ſah auf und erblickte Uwe. Der Ball iſt da! rief er.
Ein Mann hob den Verletzten auf. Er wird ſich das Bein ge

gen meinte er, ſo ein Unſinn, ihr Jungen! Schließt die
orte auf.
Jetzt holten ſie doch den Torſchlüſſel und der Rektor und der

Lehrer kamen.
Als Heinz in das Gebäude getragen Daprde und Uwe weinen ſah

und rufen hörte: Jch bin daran ſchuld angefangen
Uwe, ich habeLieber, armer Heinz da lächelte er matt und ſagte:

es für dich getan. Nicht wahr, ich bin dein Freund?
Mein ganzes Leben lang! ſagte Uwe unter Tränen und faßte

Heiz bei der Hand.

Auch die Karthagerinnen haben ſich ſchon die Lippen geſchminkt.Zu den intereſſanteſten Entdeckungen, die die ameritan ſage Expe
dition in Tunis gemacht hat, gehört das Privathaus einer kar
thagiſchen Familie, das bei den Ausgrabungen ans Licht gefördert
wurde. Man hat die Beſtimmung der verſchiedenen Räume an
den Gegenſtänden, die gefunden wurden, erkennen können, wie bei
ſpielsweiſe ein Kinderzimmer an Gegenſtänden die wie Spielzeug
anmuten. Jn einem anderen Raum, der aller Wahrſcheinlichkeit
nach das Ankleidezimmer einer vornehmen Dame war, fand man
Gefäße mit Oel und Parfüm, Amphoren, die noch die Salben zur

r n die noch Spuren derSchminke zeigten, womit ſich die önen im alt iLippen zu ſchminken pflegten. ten Marthago die
Ein Denkmal für Sarah Bernhardt. Vor kurzem iſt in Bath(Neuyork) ein Denkmal für Sarah Bernhardt enthüllt Dort

Das Grundſtück wurde durch den Richter Charles Bean, der ein
Freund der großen Tragödin war, zur Verfügung geſtellt. Das
Denkmal ſtellt eine Mauer dar, die mit Reliefs geſchmückt iſt und
in der Mitte eine Gedenktafel trägt. Der Anblick des höchſt einfach
gehaltenen Monuments ſoll einen tiefen Eindruck hinterlaſſen.

Heft 12 der „Frauenwelt“ liegt vor. Es enthält außer dem übri
gen vielſeitigen Jnhalt eine reich illuſtrierte Abhandlung Es lebe
die Republik“, dem Verfaſſungstage zum Gruß. Eine Serie wir-
kungsvoller Abbildungen „Die Unſchuldigen“, Bilder aus Deutlands „größter Zeit“, die wir nicht. vergeſſen wollen e
hämmern den einen Wunſch in alle Frauenherzen und -hirne: Niwieder Krieg“. Dagegen zeigen einige anmutige Vive Voiker-
verſtändigung in der Tierwelt“, daß die ſeelenloſen Mitbewohner
unſerer Erde zum Teil doch beſſer ſind, als die Menſchen. Die

odenſchau „Selbſt iſt die Frau“ bringt diesmal außer einigen
Reform und Stilkleidern einen Schulaufſatz aus Mutters Jugend
jahren „Der gutſitzende, ſelbſtgeſtrickte Strumpf“. Das wirkungs-
volle Titelbild „Die Mutter“ zeichnete Willibald Krain.
Der bei dem reichhaltigen Inhalt und der guten Ausſtattung

billige Preis von 30 Pfg. ermöglicht es faſt allen Leſerinnen, die
„Frauenwelt“ bei dem Zeitungsausträger oder tBuchhandlung zu beſtellen. r in der Volksblatt
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